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Ein mageres Resultat .
Die Beratungen der ffuroha - Kornmiffion abgeschloffen .

Henderson übernimmt den Borfitz
der Abrüstungskonferenz .

Genf , 21 . Rai . vor Eintritt in bi «

Tagesordnung der heutigen Sitzung des Bölter -
bundrates gab Henderson ein Telegramm Rae -
donaldS bekannt , worin dieser seine Befriedigung
über die Wahl Hendersons zum Borsitzenden der

Abrüstungskonferenz ausspricht und im Kamen
der britischen Regierung sein « Zustimmung zu
dieser Wahl erteilt .

Reichspräsident Dr . Curtius sprach seiner¬
seits als Präsident des Rates seine Genugtuung
über diese Mitteilung ans und dankte Hender¬
son dafür , daß er die ungeheure Bcrm,twortung
eines Borsitzenden der Abrüstungskonferenz über¬
nehmen wolle . Der Völkerbund hab « gewiß
für diese schwierige Aufgabe keine « besseren
Präsidenten finden können , und die Wahl Hen¬
dersons sei eine Gewähr für den Erfolg des

großen Werkes , das zur Sicherung des Friedens
unternommen werd « .

D« r erste Punkt der Tagesordnung , die

periodische Berichterstattung über den Stand der

Ratifizierung der unter den Auspizien des Böl -
kerbundes abgeschlossenen Verträge , gab einer

Reih « von Ratsmitgliedern , darunter England
und Frankreich , Anlaß zur Mitteilung ihres
Beitrittes zur Generalakte über di « Schieds¬
gerichtsbarkeit .

Die internationale Agrarbank .
Genf , 20 . Mai . Der BölkerbundSrat hat

heute den Plan einer internationalen Agrar¬
kreditbank , die in Gens unter der Oberhoheit
des Völkerbundes errichtet werden folf, im

Prinzip angenowmeü / Um dir Tätigkeit der

Bank, . . die aus Grund einer Konvention errichtet
werden soll , vorzubereiten , hat der Rat die

Einsetzung eines Organisation SauS ^ wssts be¬

schlossen, dessen Aufgaben in einer nichtöffent¬
lichen Sitzung des Rates noch näher festgesetzt
werden . 1,3 . ->rf

WaS die Hilf « ^für Oesterreich anbetrifft , so
wird höchstwahrscheinlich von der Errichtung
eines eigenen Komitees Abstand genommen wer¬
den , da Oesterreich erklärt hat , in konkreten
Fällen sich an die übrigen Ausschüsse , die für
die einzelnen wirtschaftlichen Fragen eingesetzt
werden , wenden zu wollen . In Bälde soll auch
eine Konferenz der interessierten Staaten ein¬

berufen werden , welche über di « Art und Mög¬
lichkeit der Inkraftsetzung der internationalen
Handelskonvention vom März des Vorjahres be¬
raten wird :

Demission des belgischen Kabinetts .
Neber bi « Militärkredit « gestürzt .

Brüssel , 21 . Mai . (Eigenbericht . ) Heute nach¬
mittags wurde in der Kammer die Demission
des Kabinetts als das Resultat einer sehr beweg¬
ten Kabinettssitzung bekanntgegeben . Die, Regie »
rung ist nun doch über die Militärkredite

gestürzt .
Nachdem die Kammer den Antrag Huhmans

auf Vertagung der Beratung der Militär¬
kredite abgelehnt hatte , erklärte Ministerpräsident
Ja spar , die Regierung sei mit denBer -

besserungsVorschlägen Poullets , der dir
Militärkredite mit Ausnahme derjenigen sirr den

Bezirk Anwerpen billigte , und ebenso mit dem

Vorschlag des katholischen Abgeordneten Marck ,
der die in Höhe von 280 Millionen Franken ge¬
forderten Kredite auf 175 Millionen verrin¬

gert wissen wollte , einverstanden .
Aber auch dieses Zugeständnis rette die Re¬

gierung nicht mehr . Der Abgeordnete DevSze
erklärte im Namen der Liberalen , daß diese dem

Vorschlag Marck als Stimme » kauf nicht

zustimmen könnten . — Hierauf legte Bovessc ,
der eben erst neu ernannte Postminister , während
die Sitzung in vollem Gange war , fein Amt

nieder . Dieser Rücktritt verursachte große Bewe¬

gung und der Kammerpräsident mußte die Sitzung
unterbrechen .

Inzwischen fand eine Besprechung der Mit¬

glieder der Regierung mit den FraktionSsijhpern
statt . Nach Wiedereröffnung der Sitzung teilte

lüe Regierung ihren Beschluß mit , dem Könige
ihr Rücktrittsgesuch zu überreichen .

WaS nun geschehen wird , ist gänzlich unge¬

wiß . Di « Sozialisten haben , als die Sitzung auf ,

gehoben wurdet Neuwahlen gefordert . Ob es jetzt

schon dazu kommt , erscheint ohk ? fraglich .

Genf . 21 . Mai . ( 6. P. - B. ) Aus den Beratun¬

gen der Europakommiffion , die heute mit der

Annahme einer längeren Resolution abgeschlossen
wuchen , und besonders der eingehenden Dis¬

kussionen in dem sogenannten Koordinations -

Unterausschuß war ersichtlich , daß alle beteiligten
Staaten volles Verständnis für di « Bestrebungen
um die Lösung der behandelten Fragen zeigten .
Das Politische Ergebnis der Arbeiten kann man

besonders irz folgenden Tatsachen erblicken :

1. Das Abkommen betreffend die Schaf¬
fung einer internati0nalen Gesell -
schaft für Agrarkredite wurde bei Ab¬

schluß der Tagung der Kommission von einer

Reihe von Staaten , darunter von der Tschecho¬
slowakei , Deutschland , Oesterreich , Frankreich ,
Jugoflawien , Rumänien , Bulgarien , Polen und

Ungarn unterzeichnet . Der Vertreter der Schweiz
kündigte die baldige Unterzeichnung an .

2. Die Frage der Vorzugszoll - e . »
Handlung , die insbesonders von den Staaten

der Kleinen Entente , und zwar in vollem gegen¬

seitigen Einvernehmen geltend gemacht wurde ,
erfuhr einen bedeutenden Fortschritt , der darin

beruht , daß aus einer Frage von einer bisher

mehr oder weniger begrenzten regionalen Bedeu¬

tung eine gesamteuropäische Jrage
Wurde , Das zeigt sich darin , daß alle vertretenen

Staaten nicht nur die Nbtwendigkeit , sondern ,

Prag , Ll . Mai . Nach einer üherrajcheud
kurzen batst wurde heute im Abgeordneten ?
Haus die neüe StaatSanleihe unverändert

in beiden Lesungen verabschiedet . Bon Koalitions¬

seit « sprach lediglich der tschechische " Genosse P if ,

uich dies ^ nur in Form einer kurzen , sachlichen
Bemerkung . Die Opposition entsendete außer zwei
Kommunisten nur noch den Nationalsoztaltstey
Geyer und . Herrn Mayr - Harting in die

Debatte , die beide an der Vorlage kein gutes
Haar ließen und die abenteuerlichsten Befiirchtun -
gen aussprachen , wozu man wohl die Anleihe ver -

wenden werd « und wie eigentlich die Wirklichen
Bedingungen der Anleihe aussehen würden . . Ge -

stiffentlich übersahen beide Redner , daß es sich um

nichts anderes als um eine KonverNerung Han- ,
beit und daß der Vertrag mit dem Bankenkonsor¬
tium schon am 28 . d. perfekt werden soll , sie schon
in der . nächsten Woche Gelegenheit haben wer¬

den , sich zu überzeugen , ob der Motivenbevicht der

Regierung , der die geplanten Bedingungen der

Anleihe zitiert hat , tatsächlich gelogen hat oder

nicht !

Zu Beginn der Sitzung sprach zunächst per

tschechische Genoss « Beöko jm Anschluß an bst Ver -

staatlichung der drei Lokalbahnen , die bereits gestern
zur Debatte gestanden war , über die Ursachen der

Wirtschaftskrise und der Arbeitslosigkeit in der Slo -

wakei . Große Schuld trage di « Verzögerung der

Durchrechnung der Eisenibahntavise für die zählreichen
Lokalbahnen . Io komme der Transport von Jnbu -
strierzeugniflen bis zu 28 Prozent teuere «, als in

den historischen Ländern . Da dürst man sich nicht
wundern , daß in der Slowakei auch di « letzten Reste
der Industrie abgebaut werden und daß von einer

Konkurrenzfähigkeit nicht die Rede sein könne .
Die Abstimmung über die drei Lokalbahn -

Verstaatlichungsvorlagen erfolgst erst am Schluß
der Sitzung .

Ueber die Staatsanleihe von 1688 Millionen

referierte für den Budgetausschuß Teplansky .
Er betont , daß es um keine neue Be¬

lastung geh « und daß dst Anleihe auch zu keinem
anderen Zwecke verwendet werden düvf«, als im

Gesetz vorgesehen ist ( zur Bezahlung alter, ' höher
verzinslicher Staatsschulden ) . Dst jährliche Erspar¬
nis für djc Staatskasse betrag « 24 Millionen . Gegen¬
über den Befürchtungen , daß di « Anleihe vorzeitig
ei, führt er an , daß die Verhältnisse auf bent Geld¬

markts gerade jetzt außerordentlich günstig seien . Dst

Regierung hübe den Weg einer Ermächti¬
gungsgesetzes gewählt . Da darin « btt itzar

MtSgtwrochen werde , daß die Anleihe nur zu den

vorgesehenen Zwecken verwendet werden darf , könne

das Parlament dieses Gesetz ruhig abstimmen , ohne
befürchten zu müssen , daß es sich irgendwelcher seiner
Rechst begobc.

Zu der Debatte sprachen außer den beiden
bereits erw ^ nstn Rednern noch zwei Kommunisten ,
von denen einer sich ausschließlich der letzten Tramp

auch die Berechtigung einer speziellen Lösung
dieser Frage anerkannten .

In den beschlossenen Resolutionen kann man
einen Ausweg für die Freimachung von handels¬
politischen Aktionen der interessierten Staaten er¬
blicken . Man kann nicht daran ztveifeln , daß diese
Lösung der Ausgangspunkt zum Ab -

schluß von bilateralen Handels -
v e r t r ä g e n sein wird , welche den Intentionen
der angenommenen Resolution entsprechen wür¬

den , welche es durch ihren weiten Wortlaut jedem
Staat « überläßt , nach seiner eigenen Situation
die gegeigneteste Form für di « innere Lösung
dieser Frage zu finden .

3. Ein weiteres Ergebnis besteht darin , daß
die Meistbegünstigungsklausel als

Grundprinzip der internationalen

Handelspolitik in seiner Integri¬
tät erhalten werden soll , so daß ein
eventuelles landwirtschaftliches Vorzugsregime
eine besondere durch zeitweilig herrschende Ver¬
hältnisse begründete Ausnahme von diesem
Grundsatz bilden würde .

4. Zeugnis von dem Bewußtsein der euro¬
päischen Gemeinschaft legt auch die Schaffung
des Kreditkomitees ab , das zweckmäßig
auch auf dem Gebiete der Finanzkooperation die

gegenseitige Wirtschaftshilfe unterstützen soll .

BLlstmMupA öl . Prao . MdMt ^ wobei . er wegen
verschiedener Kraftausdriick « zur Orbnüng gerufen
wurde :

*

Damit war di « Dsbatst - beendet .
'

Rach einer
längeren SitzüngSpaus « beschäftigte sich noch der

tschechische Genoss « Pik im Rahmen einer sachlichen
Bemerkung mit der Vorlage , wobei er daraus ver¬
wies , daß ein « Konvertierung ' vom Standpunkt der

Wirtschaftlichkeit sicher zweckmäßig sei ; zu be¬
dauern fei nur , daß nicht auch eine ähnliche Aktion
im größeren Maßstab « zur Konvertierung der Schul¬
den der SelbswertvaltungSkörPer Möglich sei . Redner
befaßt sich mit der auch nach - er Novellierung des

Gemeindefinanzgesetzes weiter bestehenden Finanznot
der Gemeinden und Bezirke und bespricht di « Be¬
schlüsse der Gemeindevertreterkonserenz der tschechi¬
schen Genossen vom letzstn Sonntag .

*

Bei der folgenden Abstimmung wurde dst

Vorlage ohne Aenderung angenom¬
men . Abänderungsanträge waren überhaupt
keine eingebracht worden , eine bei einer so wich¬
tigen Vorlage sicher vereinzelst Erscheinung .

* •
Darnach werden noch einige zweite Lesungen

vorgenommen und Fristverlängerungen genehmigt .
Bei der Verhandlung von Immunitäten wird u.
a. G a j d a wegen Ehrenbeleidigung ausgeliefert .

*

Während der Sitzung wurde em Initiativ¬
antrag Jurneökova — Blatny und der
anderen weiblichen Abgeordneten der Koalition
aufgelegt , in dem die Erlassung eines Gesetzes
über dst Zuerkenimng des Titels „ Frau " an

unverheiratet « Frauen gefordert wird .
Jede Frau soll nach erreichtem 21. Lebensjahr ,

in besonderen Fällen auch früher , das Recht hohen ,
beim zuständigen Bormundschaftsgericht um di « Zu .
erkenung des Titels „ F r a u " angusuchen . Das Ge¬
richt hat auf Grund der Personaldokumente das

entsprechende Dekret auSzusertigen und zugleich da¬
von die Heimatsgemeinde , das Matrikelamt und die

AusenthaltSgemeinde - er Frau zu verständigen . Falls
es sich um eine uneheliche Mutter handelt , ist Bor -

sorge zu troffen , daß diese Aenderung auch überall
in den Personaldickumenten des Kindes durchgesührt
werde . Wer di « Trägerin des Titels „ Frau " oder
das Kind einer unehelichen Mutstr dem öffentlichen
Gespött oder der Verachtung aussttzt , soll mit Ge¬

fängnis von drei Tagen bis zu einem Monat , in

erschwerenden Fällen bis zu drei Monaten bestraft
werden und außerdem der Geschmähten eine ange¬
messene Entschädignng bezahlen . . Dem Entwurf ist
ein « ausführliche Begründung beigegeben .

> * -

In den Ärbeistn des Parlaments tpitt nun¬

mehr wieder ein « längere Feri en pause
ein . Dst nächste Sitzung ist sirr Donnerstag , den

11 . Ium , 15 Uhr , anberaumt . Tagesordnung :
AußerstvittigeS Verfahr «», Jmmunitästn , zweste
Lesungen .

Unser täglldi Brot
In den letzten Monaten hat eine sprung¬

hafte Steigerung des Preises des R 0 g g e n s ,
also jener Getreideart eingesetzt , deren Preis
naturgemäß auf den Preis des B r o,t es
von nachhaltigem Einfluß ist . Nachdem die

vorjährige Roggenernst eingebracht . worden

war , hatten auf der Prager Produktenbörse
— es war am 30 . September - —die Roggen¬
preise den Tiefstand erreicht , 100 Kilogramm
Roggen , kostest « damals Kc . 83 bis 86 , bis
zum Ende des Jahres , stieg : der Preis auf
Ke 96 bis 98 , in den ersten , ztvei Monaten
des Jahres 1931 hielt dieses langsame Stei¬
gen an ( am 3. März betrug der PreisKh 105
bis 107 ) , während von da an ein rasches
Steigen einsetzst , das am . 5. Mai seinen
Höhepunkt mit einem . Roggenpreis von
Ltz 160 bis 164 erreichte . Aehnlich verhielt
es sich mit dem PreiK des Roggenmehles . Das¬
selbe kostete nach der Ernte am 30 . Septem¬
ber Kö 144 bis 150, - stieg langsam bis zum
Ende des Jahres auf Kc 153 bis 159, bis

Anfang März weiter allmählich auf Kc 164
bis 170 , um dann ebenfalls . sprunghaft in
die Höhe zu gehen und gleichfalls am 5 . Mai
den höchsten Preis von Ktz 210 bis 245 zu
erreichen .

Das Sstigen der Preise von Roggen und

Roggcnmehl ist nicht eine Weltmarktcrschei -
nung — in den Bereinigten Staaten von
Nordamerika sind innerhalb der von uns an¬

geführten Zeit die Roggenproisc nur weniq
in die Höhe gegangen — sondern ein spezi¬
fisch t sch e ch 0 s l ow a k i sches Ges ckreh -
ntS . Es hat seinen Grund nicht fo sehr in
der Tatsache , daß die Roggenernte im Jahre
1930 geringer war - als im Jahre - 1929 ( 17: 2
gegen 18 . 3 Millionen Meterzentner ) sondern
darin , daß der Verbrauch an . Roggen
im K0nsüm ti 0nsj a hr 1930 bi . s 1931

größer war als ein Jahr zuvor .
Dieser größere Roggenverbrauch war bedingt
durch das Brotgesetz vom 10 . April 1980 .
wodurch verfügt - wurde , daß das Brot ans
einer Mehlmischung hergesstllt werden iniisse ,
dst 90 Prozent Kornmehl enthält . Ein weite¬

rer Grund war das Gesetz vom 26 . Juni
1930 über die Einfuhrscheine , wodurch die

Ausfuhr von Korn begünstigt wurde und so
dem Jnlandmarkt weniger Korn , zur Verfü¬
gung stand , schließlich das Gesetz vom 7. No¬

vember 1930 über die Mehlmischung , wonach
das Kornmchl 95 Prozent einheimisches Riehl
enthalstn müsse , wodurch also die Einfuhr von

fremdem Kornmehl » gehemmt wird . Wiewohl
die angeführten Gesetze nicht streng eingehal - -

ten wurden , wird doch der dadurch hervorge¬
rufene Mehrverbrauch an Korn in der

Tschechoflowakei auf zwei Millionen Mestr -

zentner geschätzt. Aber selbst, tvenn der Mehr¬
verbrauch geringer ist als diese Schätzung be¬

sagt , so ist es ztveifellos , daß die Landwirst

vielfach Korn v e r f ü t t e r t haben , weil sie
beim Verkauf für Korn nicht viel erhalten
haben und weil die Kornpreise niedriger stan -
den als dst Maispreise . Daß diese Festsstllung
richtig ist, dafür spricht auch , daß in die Tsche -
choffowakei weniger Mais eingeführt wurde

als im Vorjahre .
Die Regierung hat nun verschiedene

Maßnahmen ergriffen , um dem Sstigen der

Kornpreise Einhalt zu tun . Es wurde bis
Ende Juni der Roggenzoll von 38 , auf 13

Kronen herabgesetzt , es wurden Erleichstrun -
gen in bezug auf die Einfuhr von Roggen
geschaffen , es wurde die Ausfuhr von Roggen
an eine Bewilligung geknüpft , d. h. fast un¬

möglich gemacht , es wurde eine höhere Aus »

mahlungsquote für Korn verordnet und

schließlich wurde verfügt , daß zur Brotberei¬

tung statt 90 Prozent Kornmehl nuvmehr 75

Prozent Kornmehl verwendet werden sollen .
Tatsächlich haben diese Regie »
rungsmaß nahmen Erfolg gehabt .
Der Preis des Roggens ist . in der Zeit vom

5 . bis 19 . Mai von Ke 160 bis 164 auf
Kc 146 bis 149 , der Preis des Roggenmehles
in derselben Zeit von Kc 240 bis 245 auf
Kc 227 bis 232 gefallen .

Anleihe nach kurzer Debatte genehmigt .
Nächste Parlamentsfttzvng erst am 11 . Juni .
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eine

zuständigen Vezirksvertretung bezir -
dem Laubesausschuss « unterzustellen .
Fi »a »zg «baru »g der Länder und Be -
verselbständigen .

setzt. Die Anarchie der privatkapitalistischen Das muß uns in dem Bestreben stärken , den
Produktion bedroht immer niehr die Mensch - rücksichtslosen Kampf gegen diese kapitalistische
heit , bringt die stärkste Unsicherheit in ihre Anarchie bis zum Sieg einer organisieren
Existenz und läßt sie nicht zur Ruhe kommen , sozialistischen Wirtschaft zu führen .

Dank der Mitarbeit der Sozialdemokratie
in der Regierung und dank der Energie des
sozialdemokratischen Ernährungsministers sind
also in der Tat wirksame Maßnahmen ge¬
troffen worden , um dem weiteren Hinaufklet¬
tern der Roggenpreise ein Ende zu setzen und

, eine Verbilligung des Roggen und des Rog -
genmehles herbeizuführen . Außerdem
kann man die wohltätige Wir¬
kung des gleitenden Zolles beob¬
achten . Infolge der höheren Roggenpreise
sinkt der Zoll , heute beträgt der gleitende Zu¬
schlag K6 46 , aber es ist zu erwarten , daß int
Juni auf Grund der gegenwärtigen Preise
der gleitende Zoll um etwa Kc 16 auf rund
Ke 30 herabsinken wird , wodurch also gleich¬
sam automansch der Erhöhung der Roggen - '
preise entgegengearbeitet wird .

Es ist auch sehr zu begrüßen , daß das

Ernährungsministerium dem Brotpreis die
entsprechende Aufmerksamkeit widmet , es sind
in verschiedenen Bezirken bereits Brotpreiser¬
höhungen erfolgt und eö werden gegenwärtig
Revisionen über Auftrag des ErnährungS -

»ministeriums durchgcführt , um auch da die
Möglichkeit eines Eingreifens zu schaffen .
Schon durch die verschärfte Kontrolle des Er -

nährungsministeriums werden aber vielfach
Bestrebungen zur Erhöhung des Brotpreises ,
der sonst diel höher wäre , im Keime- erstickt .
Hätten wir heute die Regierung
des Bürgerblocks , dann wären die

Roggenpreise , aber auch die Brot -

preise so in die Höhe geklettert ,
daß den Konsumenten Hören und

Sehen vergangen wäre .

Allerdings könnten noch weitere Maß¬
nahmen getroffen werden , durch die der Teue¬

rung des Roggens und damit auch des Bro¬
tes Einhalt getan werden würde . So müßte
der Termin , bis zu dem die Herabsetzung
des Roggenzolles gitt , von Ende Juni bis
Ende August , daS ist also bis zur neuen Ernte ,
verlängert werden , weil auf diese Weise
der Spekulation , welche an eine baldige In¬
kraftsetzung des höheren Zolles glaubt , begeg¬
net werden könnte . Außerdem wäre führ zu
empfchlen , daß die Zuschlagszölle für
den Monat Juni , welche Ende Mai festgestellt
werden müssen , recht bald bekannt ge¬
macht werden und das Landwirtschafts¬
ministerium nicht etwa die durch die Preis¬
erhöhung des Roggens fällig gewordene Her¬
absetzung des Zollzuschlages sabotiert . Schließ¬
lich muß auch daran erinnert werden , daß die

Militärverwaltung seinerzeit , als der

Roggenpreis tief stand , an der Börse große
Vorräte gekauft hat und daß es bei dem ge¬
stiegenen RoggenpreiS jetzt Pflicht der Mili¬

tärverwaltung wäre , einen Teil dieser Vor¬
räte wieder zu verkaufen und so einen Drttck

auf den Preis auszuüben .
Jedenfalls zeigt die Preisentwicklung '

auf dem Roggenmarkt in den letzten Jahren i
anschaulich das Chaos , das die privatkapi¬
talistische Wirtschaft auf dem Gebiet der Er¬

nährung hes Menschen hervorruft . In die >

Preisentwicklung wird völlige Unsicherheit
gebracht , der Bauer weiß nicht , was der Er¬

trag seiner Arbeit sein wird , wenn er auf ;
dem Felde arbeitet und auch der Konsument i

ist fortwährenden Preisschwankungen ausge - t !

Der Kampf am die Selbltoermaltaag .
Tschechische sozialdemokratische Kommunaltonferenz .

Der am Sonntag , den 17 . Mai d. I . im
- Sosiensaale stattgefundene , von mehr als 700
i Delegierten aus allen Gebieten der Republik be -
! schickte Kongreß der tschechoslowakischen sozial -
i demokratischen Funktionäre in der Selbstverwal -
; tung verdient nach mehr als einer Richtung hin
, Beachtung .

Der Kongreß hat schon durch seine Teil¬
nahme , die em beredtes Zeugnis für die Macht
und Stärke unserer Bruderpartei ablegt , im¬
poniert und den Beweis erbracht , wie lebhaft die
Funktionäre der Partei auf alle Aktionen reagie¬
ren , noch mehr aber durch den Geist , der diesen
Kongreß beherrscht und der ganzen Tagung den
Stempel aufgedrückt hat .

Es war ein « Tagung, die mit vollem Ernst ,
mit einer außerordentlichen Gründlichkeit und
Sachlichkeit zu den die Selbstverwaltung tangie¬
renden Fragen Stellung genommen hat , die aber
vor allem den unbeugsamen Willen zum Aus¬
druck gebracht hat , in den Kampf für eine freie ,
uneingeschränkte Selbstverwaltung einzutreten .

Schon bei der Eröffnung der Tagung durch
den Parteivorsitzenden , den Abgeordneten Ge¬
nossen H a m p l, der in knappen Strichen die Be¬
deutung der Tagung flizzerte , konnte man wahr¬
nehmen , daß der Kongreß von dem Willen beseelt
ist , die vom Bürgerblock geschaffene Verwaltungs¬
reform und das Finanzgesetz zu beseitigen .

DieReferenten der Tagung , Abgeordneter Gen .

P i k und LandeSauSschußbeisttzer Gen . Ksandr ,
waren bemüht , rein sachlich und nüchtern zu den
dem oKngreß gestellten Fragen über die Auswir¬

kung der Berwaltungsreform und der Gemeinde¬

gesetze den Standpunkt der Partei zu präzisieren ,
sie haben fich lediglich darauf beschränkt , die für
jeden , der die Verhältnisse objektiv betrachtet , sicht¬
baren Tatsachen anzuführen . Genosse M e i tz -
n « r , der nach den Referenten zu Worte gelangte ,
hat in der ihm eigenen sachlichen Art und Weise
au ^ zeigt , daß

alle Voraussetzungen , von beste « die Jni -
tiatoren der Verwaltungsreform und des

Finanzgesetzes ausgegangen find , nicht «inge -
troflen ,

daß vielmehr die gegenteiligen Wirkungen zu ver¬

zeichnen sind .
Aus den Kongreßverhandlungen konnte man

entnehmen , daß die Forderung nach Beseitigung
der durch den Bürgerblock der Selbstverwaltung
auferlegten Fessel heute nicht mehr von der

Sozialdemokratie allein erhoben wird , sondern ,
daß gestützt auf die innerhalb zweier Jahre der

Wirksamkeit der Berwaltungsreform und des

Gemeindesinanzgcsetzes gewonnenen Erfahrungen
und vor allem dank der unentwegten unablässigen
Aufllärungsarbeit unserer tschechischen Genossen
die Erkenntnis darüber , daß die Taten des Bur¬

gerblocks das Grab jeder Selbstverwaltung bedeu - >

tat , weite Schichten des Bürgertums ersaßt hat .
Die zum Referat des Genossen Ksandr vor - i

gelegte Resolution spricht aus , baß das Gesetz im I

krassen Gegensatz zu demokratischen Grundsätzen i

tehe , auf denen die Tschechoflowakischc Republik
‘

aufgebaut . ist und daß die Erfahrungen , die bei !

der praktischen Durchführung deS Gesetzes ge - 1

Wonnen wurden , den Nachweis erbracht haben , 1

daß durch das Gesetz auch nicht eine Verein - I

i facht , ng der Verwaltung , sondern vielmehr
> Komplizierung und Verschlechterung der

Verwaltung
‘

herbeigeführt wurde . In der Entschließung wird'
von chaotischen Verhältnissen gesprochen , die durch: die sogenannte Verwaltungsreform bewirkt wur¬
den . Die Entschließung stellt fest , daß das Streben'
der Bürokratie sichtbar dahin geht , die gewählten
Mitglieder jedes Einflusses zu berauben . In
äußerst scharfer Form wendet sich die Ent¬

schließung gegen die Eigenmächtigkeiten der Lan -

deSPrastdenten und der Bezirkshauptleute . Den
gewählten Mitgliedern wird die Arbeit erschwert ,
wenn nicht gar unmöglich gemacht . Die Konferenz
erhebt das Verlangen nach Wiederaufrichtung der

Gauverfassung und stellt unpräjudiuerlich dieses
Standpunktes für die Novellierung folgende For¬
derungen :

1. Di « Mitglied » der Bezirks , und Landes -

Vertretung find zu wähle « . Das Ernennungsrecht
ist zu sistieren .

2. Di « Borfitzende « der Bezirks - und Landes -

v » trrtungen , der Ausschüsse und Kommission « «
find zu wähle » .

3. Die Komprtrnz der freigewählten Organs
ist j « ihrem früheren Umfang « Wied » aufzu¬
richten .

4. In di « Selbstvrrwaltungsagenda find auch
all « hygienischen , sozialen , kulturellen , bauliche «

Kommunikation « - und gewerblichen Angelegen¬
heiten einzubrziehen , welch « früh » durch dir poli¬
tischen Behörden erledigt wurden .

8. Die Beamten und Angestellten der Be¬
zirks - und LandeSämter , welch « die Selbstv » wal -
tungsagenda erledige «, find dienstlich und diszi¬
plinär der

hungsweife
6. Di «

zirke ist zu
7. Innerhalb der kürzeste « Frist ist eine

neu « TerritorialeiMeilung durchzuführrn , » nd
zwar f», daß di « Reueinteilung der Bevölkerung
voll entspricht .

In der zweiten Entschließung , di « sich mit
dem Finanzgesetz beschäftigt , wird unter
anderem ausgesprochen , daß daS Gesetz Nr . 77 ex
1927 in der Geschtchte der Tschechoslowakischen
Republik als einer der schwersten Angriffe auf die
Grundlagen , die Machtvollkommenheit und die
Selbstbestimmung der Selbstverwaltung anzü -
ehen ist . DaS Gesetz hat auch nicht die erwartet «

Besserung der wirtschaftlichen und Produktions¬
verhältnisse gebracht , eS kann aber als Folge¬
erscheinung des Gesetzes

neben der sllgrmeinen Wirtschaftskrise « in «
Krise der Selbstverwaltung

estgestellt werden . In der Entschließung wird
die geschichtliche Entwicklung der Selbstverwal -
tung in der Tschechoslowakischen Republik dar -

aelegt und aufge »igt , wie die Versuche nach Ein¬
schränkung der Selbstverwaltung systematisch be¬
trieben wurden und wie unheilvoll sich alle diese
Versuche ausgewirkt haben . Die Novellierung
konnte bei weitem nicht die Schäden gutmachen ,
die durch das Finanz «setz vom Jahre 1927 ver¬
ursacht wurden . Die Enffchließung beschäftigt sich
dann eingehend mit den Methoden , die bei der
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hinter englischem Stacheldrnht .
Bo « August Wostupatsch .

Rochvruck verbot ««. Alle stecht « Vorbehalten ,

lieber alte , ausgetretene Steinstusen werden
wir in ein kahles , pritschenloses Zimmer geführt .
Durch die zwei großen , vergitterten Fenster
blinzeln die Stern « . Dumpf fällt die Tur ins

Schloß « nd gleich daraus knirscht ein Riegel .
Verdammt ; diesmal ist die Abmusterung

anders ausgefallen , als ich sie mir vorstellte .
Statt der liebevollen Begrüßung Antwerpener
Mädels ein «kahler Fußboden, dem selbst die

üppigste Phantasie kem freundlicheres Aussehen
gfiik Wir find hundsmüde und möchten gerne
schlafen . Versuchsweise strecken wir uns auf
dem kalten Betonboden , doch unser«, an hohe
Temperaturen gewöhnten Knochen halten di «
von unten kommende Kälte nicht aus und bis

zum Morgen ist es noch lang . Wir klopfen an
die dicke, mit Eisenblech beschlagen « Tur , doch
niemand kommt . Selbst als unsere Stiefelab¬
sätze gegen die Bohlen trommel » , bleibt es weiter

ruhig .
In das ruhelose Auf - und Abgehen , in die

gegenseitigen Selbstvorwürse , daß wir so dämlich
waren und in Las Palmas nicht einfach aus¬

rissen , schlägt « ine Uhr, und die graue Däm¬

merung findet uns müde und mit halbgeschlos¬
senen Augen an den Wänden stehen .

Was hatten wir eigentlich getan , um wie
Verbrecher behandelt zu werden ? Mir genügt «
das bisher innegehabte Plätzchen an der Sonne
und auch die andern scherten sich den Teufel ,
ob von irgend einem Weltteil « in Stück mehr
dem deutschen Baterlande gehörte .

Der schwere Riegel an der Tür wird zu¬
rückgeschoben . Wir folgen den uns winkenden

Polismen über Stufen durch einen langen ,
fensterlosen und schmalen Gang .

„ Eins — zwei; « ins — zwei " : — ganz

deutlich ist eine scharfe Kommandostimme zu

hören , dabei das Geräusch festauftapsender
Schritt «. Doch ehe noch zwischen uns das erste
Wort fällt , klirrt wieder Eisen auf Eisen und

wir ^erblicken hundert « von Menschen in allen

Altersstufen , sehen bläuliche Tabaksschwaden ,
und ehe sich di « Türe schließt , setzen sich „Achter¬
reihen " in Bewegung , marschieren im strammen
Parademarsch an zwei jungen , hochgewachsenen
Burschen vorbei , von denen der eine mit ener¬

gischer Handbewegung dem „ eins — zwei , « ins
— zwei " mehr Nachdruck verleiht . Geschirr¬
wäscher und Clerks , Stuarts und Musiker , See¬

leute aller Berufe , Türken und Deutsche ; dann

schüchtern , immer an den Wänden stehend . ,,Aus -
wanderer der Doppelmonarchie ", mit Kniestiefeln
und bunten Westen . In den breiten , knochigen
Gesichtern haben sie den stumpffinnigen Aus¬

druck des steten Gehorsams .
Die Mitt « des nun leeren Arbeitssaales

ist Exerzierplatz , und Menschen , di « schon längst
den einstmaligen Drill vergessen ! haben , mar¬

schieren unermüdlich im „Stechschritt ", folgen
blindlings jedem Kommando . So vergehen
Stunden ; bald brüllen Hunderte zum regel¬
mäßigen Gestampf der Füße di « „ Wacht am

Rhein " oder das „Deutschlandlied ". Bei vielen

dürft « ob des plötzlichen Existenzverluftes , das

vom Polizeigeist beherrschte Vaterland im neuen

Glanz erstehen .
Endlich nach acht Tagen öffnen fich die

hohen Pforten und wieder werden wir sorg¬
fältig abgezählt , im Auto zur Bahn gebracht .
Das Gepäck folgt in einem besonderen Lasten¬
auto , wird uns erst nach Untersuchung im Camp
ausgefolgt .

DaS erst « Auto ist feine Fracht noch nicht
zur Gänze losgeworden , da stehen schon hun¬
dert « von Personen vor dem Bahnhof , di « das

Aussteigen der andern mit Pfeifen und Johlen
begrüßen . Doch das allein genügt nicht ; die

liebenswürdigen Zuruf « werden von der Gest «
des Halsabschneidens , eiüer energischen Säge¬
bewegung über den Kehlkopf , unterstützt . Di «

zwei , für uns separierten Waggons sind leicht
erkenntlich ; an jeder Tür stehen drei bis vier

Tommys mit aufgepflanztem Gewehr , die be¬

reitwillig mit einem Kolbenstoß nachhelfen , wenn
es ihrer Ansicht nach nicht schnell genug geht .
Aus der Halle sind es nur einige Schritte bis

zum Wagen , aber jeder begegnet einer geballten
Faust , einem nicht wiederzugebenden Schimpf¬
wort . Di « Sehnsucht nach der „ Sonne " , die

Nichtachtung des unterschriebenen ,Fetzen Pa¬
piers " büßen Zivilfften , für di « es weder Gren¬

zen noch Rassenunterschiede gibt .
Nur kurz die Fahrt . Auf einer ganz Keinen

Station , di « aber auf der Hauptstrecke Lon¬
don - Liverpool " liegt , steigen wir aus .

„ Wo ist der Camp ? " — Ich drehe den

Kopf , kann jedoch außer den roten Dächern
unb einem weißen , in der Sonne grell hervor¬
tretenden Kirchturm nichts entdecken, was ein

Militärlager verraten würde . Die ganze Gegend
ist flach und weit zu übersehen . ' In ihr fehlt
die Industrie , fehlen di « hohen Schornstein « und

doch schlägt , einige Meilen entfernt , eine Puls¬
ader im Weltverkehr .

Ein Sergeant hat Kommando und Führung
übernommen . Zwangslos marschieren wrr in

„ Biererreihen " , durch grüne Wiesen , gehen über

Felder , auf denen nur mehr di « Stoppel stehen
und dann erblicken wir mit einemmal von " der

nächsten Steigung « inen hohen Mittelbau , de »

zwei «instöckige Gebäude flankieren .
Wir sind nicht die Ersten . An den über

zwei Meter hohen Stacheldraht stehen Menschen ,
die ihr « Hüte und Mützen schwenken , unS etwas

zurufen . Im blaßblauen Aether steht hell di «

weiße Mondscheibe und über den roten Ziegel¬
bau schweben Möven ; sie find frei und unbeengt .

„ Wann wird der Krieg zu Ende sein und
mit dem Ende auch unsere Internierung . "

Behandlung der Voranschläge beobachtet werden .
Durch die jetzt beobachteten Methoden werden die
Gemeinden zur weiteren unproduktiven Verschul¬
dung gezwungen . ES wird dagegen Einspruch er¬
hoben , daß der Voranschlag nun als strenge Norm
angesehen wird , außerhalb der nichts unternom¬
men werden kann . Die Enffchließung fordert :

1. Der Ertrag der besonderen BierErtverbsteuer
für daS Jahr 1930 gemäß K 21 des Gesetzes Zahl
168(430 ist gemäß den Bestimmungen des 8 27 des
Gesetzes ZI. 16980 den Gemeinden und Bezirken
zur Deckung ihrer Abgänge für das Jahr 1980
tatsächlich zuzuweisen . Ebenso sind die Zinsen der
Ausgtachsfonds für die Jahre 1929 —1930 demselben
Zwecke zuzuführen .

2. Reichen zur Deckung - er Abgänge »für das
Äahr 1930 - er Ertrag ter Biersteuer und d »
Zinsen der AuSg . ' eichsfonds nicht hin , hat die Regie¬
rung zu diesem Zwecke aus den Ueberschüssen der
Umsatzsteuer für das Jahr 1980 beizusteuern .

3. Gemeinden , denen die Steuergrundlage aus
Gründen der Abrechnung der Biersteuer herabgesetzt
wird , ist der Emgang seitens des Staates durch Zu¬
wendungen aus der Warenumsatzsteuer ; u «setzen .

4. Die Landesausschnffe bewilligen den Ge¬
meinden und Bezirken limitierte Zuschläge für daS
Jahr 1931 , auch wenn der Voranschlag für das lau -
sende Jahr noch nicht rechtsgültig festgesetzt ist .

5. Der Staat hat gemäß 88 SO und 21 des
Gesetze - ZI. 7H87 den Aufwand für das Schulwesen ,
der Erbauung und Erhaltung der nichtstaatkiche »
Straßen zu übernehmen . Die Selbswerwaltung ist
der Verpflichtung zur Deckung des sachlichen Auf¬
wandes für die staatlichen Mittelschulen zu entheben .

6. Uei liebertragung neuer Agenden aus dem
Titel des übertragenen Wirkungskreises ist gleich¬
zeitig auch di « hiemit verbundene Bedeckung vor - -
zusehen .

7. Bei den Landergeldinstituten sind Kredit¬
zentralen zu errichten zur Gewährung billig «
Kredite an di « SrtbstverwaltungÄörper .

Grundsätzlich wird dann gefordert :
1. Es ist «in definitives Finanzgesetz auszu¬

arbeiten , dos auf di « Bedürfnisse der Selbsiverwal -
tüngSkürper volle Rücksicht nimmt und durch welches
die Machtvollkommenheit der BertretungSkörp » in
vollem Umfange gewährleistet wird .

2. Für die Uebergangszeit ist das Gesetz 169
zu sffttaen und die wirtschaftliche Gebarung nach
dem Gesetze 32stLI mit entsprechender Anpassung
dieses Gesetzes an di « gegenwärtigen Verhältnisse
zu regeln .

3. Alle Gesetze der Selbswerwaltung sind kla «
urrd populär abzufassen , so wie dies bei dem Gesetz «
vom Jahr « 1864 der Fall war .

Die Resolution schließt mit den Worten :

„ Das Iah « 1931 steh « i « Zeichen dis

Kampfes für die Freiheit der Selbstver¬
waltung . "

Der Kongreß hat auch zur Wirtschafts¬
krise und der dadurch hervorgerufenen Ap -
beitSlosigkeit Stellung genommen und
eine Enffchließung folgenden Inhaltes ange¬
nommen :

1. Der Staat hat die Jnvestitionsarbciten forr -
zusetzen .

2. Die von der Selbstverwaltung in Angriff
genommenen JnvestitionsprojKte sind aus Staats -
« Mein zu subventionieren .

3. Di « staatliche produktive Avbeitsloscnfürsorge
und Ernährungsaktion ist fortgusetzen .

4. Der Selbstverwaltung sind beschleunigt dl «

Boranschläg « und die Darichensansuchen zu er¬

ledigen .
, 5. Für di « Dauer der abnormalen Verhältnisse

ist der Selbstverwaltung di « Einhebung einer be¬

sonderen Umlage zur Erwerbsteuer und außerdem

Da hatte ich genau so wie die andern Ge¬

fährten meine stummer und nachdenr man jeden
Tag zweimal gezählt wurde , fiel es nicht schwer ,
sich diese zu merken . Und dieses Zählen ist immer

Ereignis .
Wenn es bindfadenartig regnet , wenn der

Rebel kalt und schwer über dem leeren Fabriks¬
gebäude und dem kleinen , von Stacheldraht um¬

zäunten Platze liegt , — wir in einer endlos

scheinenden Schlangenlinie fröstelnd vor dem
wieder geschloffenen Doppeltor stehen , Murren
und Fluchen anhobt , — Offiziers und - Soldaten

aufgeregt hin - und hevsege . ln und dann nach !
zwei - , oder oftmals dreimaligem Zählen die Zahl
stimmt , ist der Abend da urrd die elektrischen
Bogenlampen werfen ihren rötlichgelbcn Schein
auf die Köpfe der um die Spieltische Stehende « ,
die in „ meme Tante — deine Tante " ihre Bar - '

schäft zu verdoppel « glauben , meistens aber ihren
letzten Pence verlieren .

Jeder Eßtisch ist abends dicht umlagert . '
Neben dem Seemann , der schon längst sein Geld

verspielte und nichts zu verkaufen hat , steht der .
aus einem Restaurant heräusgeholte Kellner und

hinter diesem , der mit zitternden Fingern fein «
Barschaft prüfende Pole oder Slowake . All « spie »,
len mit einer Verbissenheit und Leidenschaft nick»'
blicken nur gierig auf die nach links und rechts
fallenden bunten Bilder , auf die geübten Finger
des Bankiers , der gelassen zum neuen SpiÄ die
Karten mischt .

Das nach einige « Tagen vom Lagerkomman¬
danten erlassene Spielverbot wird in deutscher
und englischer Sprache an den drei Toren des Ge¬
bäudes angeschlagen . ES bleibt wirkungslos .
Jeder Bankhalter drückt dem inspizierenden Ser¬

geanten warm die Hand und mit einem vei -
tändnisvollen Mcken geht dieser von Tisch zu

Tisch ; bleibt , wenn di « Einsätze besonders Hochs
sind , interessiert stehen ; gemeldet wö * » keiner .

lForffetzlng folgt . )
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einer progressiv abgestufien Steuer bei Einkonunen
über uO. OÖO K zu bewilligen . Der Ertrag dieser
Steiler wird einen eigenen Fonds zur Unterstützung
der Arbeitslosen bilden .

Tie Konferenz hat schließlich einer von

unserer M. - Tchönberger Gemeindcvertreter - Kon -
ferenz gemachten Anregung nach Einsetzung
eines gemeinsamen Ausschusses zu -
aestimmt . So hat denn die Konferenz frucht¬
bringende Arbeit geleistet . Ohne daß vorher ein

Einvernehmen gepflogen wurde , kann sirstgestellt
werden , daß beide Konferenzen nicht nur einig
waren in der Beurteilung der Situation , sondern
auch hinsichtlich der Maßnahmen , die unmittelbar
in Angriff Ztt nehmen sind .

*

Bor der Kommunalkonfcrenz der tschechischen
Genossen fand am Samstag eine Konferenz der
in der Selbstverwaltung arbeitenden sozialdemo¬
kratischen Frauen statt . Auf dieser Tagung er¬

statteten Referate : die Genossin Severinovü
über die Arbeiten der kommunale » Frauenkom¬
mission, Genosse Kindl , Bürgermeister von

Klavno . über dre Arbeit in den Gemeinden , Ge¬

nossin Di . Reöasovs über Kinderschutz und

Genossin Karpiskovü über die politische und

wirtschaftliche Situation .

Gesetz und Kuhatgeselz.
Bon Tr . Walter Lustig .

Man mutz di « beiden Begriffe streng au « -

emander halten : Kubats Fleißaufgabe in dar Ge¬

bier der Legislative hat ein außergewöhnliches
Produkt geboren , « inen selten geglückten Verveis

dafür, wie kurzsichtig Bürokratie zu handeln ver¬

mag, wenn sie sich in die ihr niemals zustehend «
Ausgabe der Rechtsgebung dräng ! . Dieser Erlaß
ist «in gehirnpsychologifche » Wunder , vollbracht
von einem der höchsten Staatsbeamten d « r Re¬

publik, die in der Präamtel ihrer Verfassung ver¬

kündet, daß der Wille des Volkes die einzige
Quelle des Rechts sei. Wie heute schon feststeht ,
wird es außer wenigen ältlichen Klerikalen oder

Restgutsbaronen keine Bevökkerungsklasse geben ,
di « Kubat wegen seine « Kunststückes etwa « ande¬
res als schleunigste Demission empfehlen, die

ganze Groteske seines Erlasses » md sein noch un -

vevstän bliche re s Festhalten am Fehlgeschehenen sei
einmal ganz kühl an Hand der noch bestehenden
Rechtsordnung aufgezeigt .

Kubat pocht in sein «r Verordnung auf die zu

schützende öffentliche Sittlichkeit : leider ist es bis¬
her keinem einzigen Laien oder Wissenschaftler ge¬
glückt, dieser angebliche Rechtsgut zu definieren
und damit feste Richtlinien zu geben , was damit

eigentlich geschützt werden soll . Wir wollen darum

. dieses Motiv beiseite lassen und daran festhalten ,
daß Präsident Kubat einer der ersten Beamten
der Staatsverwaltung ist , die dazu berufen er¬

scheint, im „ Rahmen der Gesetze öffentliche An¬

gelegenheiten zu vollziehen ": denn darüber besteht
weder in der Theorie noch in der Praxi « seit
Maria Theresia ein Zweifel , daß Gesetzgebung
und Rechtssprechung von der Verwaltung be¬

griffsmäßig streng geschieden ist , daß daher die

Organe der Staatsverwaltung niemals das Recht
haben, Gesetze zu ändern oder zu schaffen. Daran

Hilt auch die tschechoslowakische Verfasiung fest
und dekretiert darum ausdrücklich , daß Verord¬

nungen der Organ « der Staatsverwaltung nur

zur Durchführung bestehender Gesetze und in

deren Rahmen erlassen werden düvfen . Wie sieht
nun dieser Rahmen aus , den Kubat durch seine
Verordnung — ich nehme an in gutem Glauben
— ergänzen wollt « ?

Bei Beurteilung der Rechtslage muß man
nur daran festhalten , daß die Verordnung in zwei

Recht« der Bürger eingreift : das AauSrecht und
das Recht der persönlichen Freiheit . Man könnt «
nur wegen des Hausrechtes der Ansicht , sein , daß

Weekendhäuschen und Tramphütten im Sinne
des Gesetzes keine Häuser sind ; dies « Ansicht wider¬

spricht aber der tatsächlichen und Rechtslage ,
erstens handelt es sich in den mefften Fällen um

kleine Gebäude , die mit Grund und Boden fest
vevbunden sind , um Stätten , die zum Wohnen
bestimmt sind und dem dauernden oder vorüber¬

gehenden Aufenthalt von Menschen zu Wohn¬
zwecken dienen , um Bauwerk «, die in den Dörfern
Konskriptionnumme' rn haben , also vom Staat

selbst als Wohnhäuser angesehen werden und

zweitens nehmen di « Gendarmen über höhere »!
Befehl das Recht in Anspruch , auch Gasthauser
zu untersuchen . Tie vom Gesetz im § 112 der Ver¬

eisung, § 83 des Strafgesetzes - Bestimmungen
über den Hausfriedensbruch rmd ß 6 des Ver -

fasiungS -Gesetzes vom 2. April 1920 garantierte
flnverletzlichken de « Hausrechtes ist also von

Kubat einfach ausgehoben worden : denn das Ver¬

fassungsgesetz läßt eine Hausdurchsuchung nur

über richterlichen Befehl oder bei Ergreifung auf

Handhafter Tat zur Durchführung eines

Strafverfahrens zu . Darum kann es sich
in diesem Fall aber nicht handeln , weil es kein

Strafgesetz gibt , das vor » den nach Kubatrecht fest¬
gestellten verletzt worden »väre , es kann darum

auch kein « Hausdurchsuchung ztveckS Durchführung
tinrS Strafverfahrens cingeleitet werden , dos

wird auch niemals beabsichtigt , man will nur ein

dvlizeiinäßig zu behandelnde « BcrtvaltungSstraf -
berfahren einleiten , da « mit den Gerichte »» nichts
Zu tun hat . Es kann darum auch im Sinne der
8 189 bis 142 der Strafprozeßordnung kein « nach -

wägliche richterliche Genehmigung der Durch -
füchung erfolgen , die Durchsuchung ist also . In

»rassem Widerspr »tch mit dem Strafgesetz , das

keine Straftat ohne gesetzliche Bestimmung. keynt ,
Kubat verbietet dann weiters das geinein -

sam« Lagern , Singen unzüchtiger Lieder . Baden

außerhalb erlaubter Stellen . Durch gemeinsames

Lagern von Menschen verschiedenen Geschlechtes
wurde noch in keinem Staat dieser Welt ein

Strafgesetz verletzt , diese jetzt durch den Kot der

Bürokratie gezogene Handlung " ist ein klei »»«r

Teil der persönlichen Freiheit — die nur durch
das Gesetz beschränkt werden darf —, jener Frei¬
heit , di « im 8 107 der Befassung und 8 1 —5 des

Gesetzes vom 9. April 1920 ebenfalls für heilig
erklärt wurde . Das Baden außerhalb erlaubter

Stellen zu verbieten ist ebenso überflüssig und

blamabel , wie das Verbot des Waffentragens ;
denn beides ist strafgesetzlich und iin Woffenpatent
bereits mit Strafe »» bedroht und Kubat hat damit

nur gezeigt , daß er nicht einmal die Grundbe¬

griff« unsere « RechtSsystemS innehat . Wenn

schließlich jung « Menschen in freier Natur „ un¬

züchtige Lieder " singen , so wird dadurch auch nie¬

mand in seinem Recht verletzt , denn das öffent¬
liche Gut ist jedermann zugänglich und „unzüch¬
tige Lieder " hat nicht einmal unser 128 Jahre
altes Strafgesetz verboten . Aber abgesehen davon

kennt unser Strafgesetz im § 516 und 525 Be¬

stimmungen über Verletzung „öffentlicher Sitt¬

lichkeit " und man darf wohl mit einiger Berech¬
tigung annebmtn , daß in dieser Einsicht der Maß¬
stab eines Metternich oder der Monarchie für die

freie Republik nicht zu enge sei « wird .
Es bedarf also keiner besonderen Gesetzes¬

kenntnis , um zur Feststellung zu kommen , daß der

Erlaß einen glatten Rechtsbruch bedeutet ;
es ist aber eine der bedauerlichsten Sonderheiten
unsere « Rcchtssystem «, daß daraus für den Staat

keine Verpflichtung zum Ersatz irgend eines

Schadens erwächst . Die Verfassung stellt zwar
ein solche - Gesetz in Aussicht , bisher ist es aber

dazu gar nicht gekommen . Im Fall Kubat ist
das um so ärger , als nicht etwa gewöhnlich «, son¬

dern Verfassungsgesetze gebrochen werden , Gesetze,

die nur wieder durch Verfassungsgesetze geändert
werden können , wozu eine Mehrheit von Drei¬

fünfteln aller Mitglieder der Nationalvevsamm -
luno erforderlich ist. Wenn nun mitte »» in der

Nacht die sogenannten Hüter der Rechtsordnung
in Behausungen eindrinaen , dann sollte der Laie

mein«»»' ; daß man sie einfach hinausweisen konnte ;
weit gefehlt ! Jeder Widerstand wird zum Ver¬

breche»», ivenn er tätlich ist ( 8 81 Str . - Ges. , Ker¬

ker bis zr» fünf Jahren ) , sonst zum Vergehen ,
ganz ohne Rücksicht darauf , ob die „Obrigkeit "
ihre Pflicht erfüllt und di « Gesetze einhält . Es
würde sich für den Richter nur die Möglichkeit
ergeben , den Strafausschließungsgrund des un -

wrderstehlichen Zwanges oder der Sinnesverwir -

rung zuzubilligen ; die jetzige Praxis der Straf¬
justiz läßt das aber nicht vermuten .

Rach allgemeiner Ansicht ist ge¬
gen einen Beamten , der das Gesetz
verletzt , sofort das Disziplinarver¬
fahren einzuleiten , er ist seines
AmteszuenthebenunddieGesetzeS - !
Verletzung ist sofort unmöglich zu
machen . Kubat ist Staatsbeamter , er hält an j
seiner lächerlichen Verordnung fest , er bricht da¬

durch immer wieder daS unverletzliche Recht des

Bürger « auf Berfaffungsfreiheiten ; was wird ge -

schehen ? Gibt e « noch praktisch Kräfte , die gegen
die Bürokratie wirffam »verden können ? War
« S notwendig , die auf Grund des Gesetzes voll -
kommen berechtigte Protestversanunlung gewalt¬
sam aufzulösen , di « jugendlichen Teilnehmer mit
dem Pendrek zu vertagen , den Wenzeldplatz und
die Fochstraße in einen . Kriegschauplatz zu ver¬
wandeln und als Krönung des Gai»zen die Ver -

samMungsteilnehmer als Gesindel zu bezeichnen ?
Das Recht steht diesmal jedenfalls nicht auf
Seiten der Staatsverwaltung !

beitsymphonie . Es marschierten Burschen und
Mädel gemeinsam auf , bekundend , daß die Be¬

freiung der proletarische »» Jugend nur das ge -
meinsain « Werk beider Geschlechter sein kann .

, Es gilt nun , unseren Erfolg auszunützen .
In rastloser Arbeit in jeden » Verein , in jeder
Gruppe , in jedem Ort « für die Erfaffung der

noch abseitsstehenden Burschen und Mädel zu
sorgen . Wir rufen die Jugend , auch jene Jugend ,
die heute noch irrogeht und in den Klanen d « 8
Nationalismus gefangen gehakte »» »vird . Jugend ,
wir rufen d' ch zum Kampfe für eine schönere
Welt . „ Jugend , wir rufe » dich " ist die Parole ,
die es Wester in die Tat umzusetzen gilt .

Wehrausschub des Senates
Mittwoch gegen Abend erstattete Berteidi -

gungsminister Viskovfkh im Wehrausschuß
des Senates eilten ausführlichen Bericht über ver¬
schiedene Heeresangelegenheiten , so über die
R e s y st c m i s i e r u n g der Dienststellen für
Offiziere , Längerdienende und Zivilangestellte .
Er führte u. a. an , daß die Zahl der Dienstposten
für Fähnriche ( der höchsten NnteroffizierScharge),
um nicht weniger als 1187 erhöht »vorder » sei;
von den längerdicnenderr Unteroffizieren sind
nunmehr 37 . 8 Prozent Rottmeister , ebensoviel
StabSrottmeister und 24 . 4 Prozent Fähnriche .
AuSsithrlich verbreitete sich der Minister über
de»» Stand des Flugwesens , wobei die
gewohnte »» Klagen über die Unzulänglichkeit der
bewilligten Mittel zu hören waren . Das Budget
für das Flugwesen sei zwar im letzten Jahre um
29 auf 90 Millionen erhöht Worden , aber die

Anschaffung der modernsten Einrichtungen für
Flugzeuge erfordere große Summen . Infolge des
Mangels an Mitteln sei unser Flugwesen eher
in rückläufiger Be»vegung. U. a. befür¬
wortete der Minister die Subventionierung der

heimischen Flugindustrie , die mindestens in der

Lage sein wüste , einen Kader tüchtiger Jnge -
»»ieure und Arbeiter zu erhalten . Zirm Schluß
beantwortete der Minister verschiedene Anfragen .

In der Debatte sprach ,r . a. Senator

Klofaö (tsch. Nat . - Soz . ) , der tschechische Ge¬

nosse N o v a k und

G» « ofse Soll
der sich zunächst auf die Ansführungen de « G« .

nossen H e e g e r im Abgeordnetenhaus bezog .
Zu der angeknnvigten Verschärfung der Assent -

vorschriften erklärt er , daß die « auch in der Richtung

erfolgen müsse, daß nicht offenkundig Untaugliche als

tauglich erklärt weiden . Man gehe schon so weit ,

selbst U ns all S r e n t n e r , di « zu 43 Prozent
erwerbsunfähig sind , al « tauglich zu erklären .
Weiter « verlangt Genosse Jokl , daß tn Fällen , wo

ter Anspruch auf die Einreihung in die Er ' atziestrve

erst während der Präsenzdiechtzeit entsteht , die Ver¬

setzung in die Evsatzreserv « noch durchgesührt werde ;

wenn dies nicht möglich sei, daun sollte man wenig¬

stens den betreffenden Soldaten dauernd beurlauben .

Weiters verlangt Genosse JoK nachdriicklichst
Vie eheste Durchftihr »pig der Dienstzeitverkürzung ,
namentlich bei der Infanterie könnte die « sofort

geschehen .
Auf da « Kapitel „ Lieferungen " übergehend ,

bespricht Redner di « Praktiken beim Ankauf von

Material, . wenn da « Budgetjahr zu Ende geh » und

di « noch nicht aufgebrauchten Gelder schnell ver¬

braucht »verden , damit ja kein Heller verfalle .

In einem Schlußwort ging der Minister auf
einzelne Beschwerde »» ein und erklärte sich bereit ,

sic überprüfen zu lasse «. Der Bericht des Mini¬

sters » vurde dann zur Kenntnis genommen .

Vizepräsident Dr . Politzer gestorben . Mitt¬

woch ist in Prag der Vizepräsident des böhmi¬
schen Landesschulrates Dr . Rirdolf Politzer , der

auch Mitglied der Prager Gemeindevertretung
war , gestorben . Politzer war Nationaldemokral

und hat seine nationalistische Gesinnung auch
al « Vizepräsident des Landesschulrates nicht ver¬

leugnet . Es ist ihm auch nicht gelungen , aus

den » böhmischen Landesschulrat eine moderne

Körperschaft zu machen und allzu große Schul -
freundlichkeit , insbesondere gegenüber dem deut¬

scher» Schulwesen , kann dem Verstorbenen i »icht

zum Vorwurf gemacht »verden . Was an Reform¬
bestrebungen aus dem Landesschulrat hcraus -
kam , mußte Politzer aufgezwungen oder ihm
von » Unterrichtsministerium dekretiert »verden .

D' e nächste Plenarsitzung des Senat « findet
nicht , wie gestern » irrtümlich berichtet wurde , am

kommenden Donnerstag statt , sondern am kom -

meuden Dienstag , um 4 Uhr nachmittags .

Solldarttitt mit de » streikenden
iranzöfischen Textilern .

Pari «, 21 . Ntai . Die Transportarbei¬
tergewerkschaft von Roubax , Tourcoing
und Lille haben zur Unterstützung deS Tcxtil -

arbeiterstreikS in Nordfrankreich ihren Mitglie¬
dern die Beförderung von Textil¬
waren untersagt .

Bodenreform In Spanien .
Madrid , 21 . Mai . Die Regierung ge -

nehmigte gestern ein Dekret , durch welches eine

Sonderkoinmisfion errichtet wird , die ein «»» Enr .

Wurf für di « Bodenreform vorbereitet . Der

Ministerrat beschloß , öffentlich durch besondere

Kundgebungen die Hauptrichtlinien der vorbe¬

reiteten Bodenreform bekanntzugeben . Die Bo¬

denreform wird sich nicht auf kleine

Bauernschaften beziehen , di « im Ge¬

genteil geschützl werden , und auch nickt

aus Grundbesitze von mittleren » Ausmaße , die

von ihren Besitzern selbst bewirtschaftet werden ,

sondern wird hauptsächlich Großgrund¬
besitze , die «»»»weder schlecht lovirischaftct wer¬

den , sowie die Fideikommisse tangieren .

Mit ms die Sagend - mit uns die Zukunft !
Prächtige Kundgebungen der sozialdemokratischen Jugend am 17 . Mm .

MassenausmLrsche in allen Bezirke ».

Jugend , wir ruf «»» dich — das war die

Parot « der Werveaufmärschc der gesamten pro¬

letarischen Organisationen . Die Aufmärsche
Waren in allen Städten glänzend besucht
und « in voller S r f d l g. Sie bereiteten aber

nicht nur uns Freude , sondern sie waren auch
eine Warnung an unser « frechen

Gegner . Die Nazis , die ununterbrochen voi »

der aussterbenden Sozialdemokratie zu erzählen

wissen , werde » » gesehen haben , daß bevor die

sozialdemokratische Bewegung auSstivbt , sämtliche

fascistischeu Strömungen zum Teufel gehen .
Unsere Kundgebungen waren aber auch ein « nicht
mißzuverstehende Antwort an die Kommunisten ,
die immer von den Sozialfascisten sprechen . Die

Einigung der Arbeiterjugend , der Zukunft der

Arbeiterklasse , vollzieht üch unter de»» Fahne »» der.
internationalen Sozialdemokratie . Mögen auch
die Gegner hie und da Augenblickserfolge errin¬

gen . die Jugend und die Zukunft gehören doch
uns .

Es marschierten einige Organisationen auf .
Turner , Sozialistische Jugend , Kinderfreunde ,
Rot « Falken , Sänger und Partei . Ein Wille und

ein Ziel verbindet alle Organisationen zu einer

Einheit . Der 17 . Mai war ein glänzenver Be -

weis für das Zusammengehörigkeits¬
gefühl , das alle Bewegungen der sozialdemo¬
kratischen Partei verbindet . Es gibt keine »» Streit

und auch keine Zwistigkeiten . Wir stehen alle ge¬

schloffen und einig zur Partei . Die Jungen und

di « Mädel der Arbeiterklasse stehe »» in einigen
Organisationen , sie dienen aber dem einen

gleichen Ziele , der Vollendung des von unsere »»
Alten begonnenen Werkes . Das ist die große
Lehre , die uns , der 17 . Mai gab . Wir riefen die

Jugend — sie kain . Wohlauf , Jugend , mar¬

schiere so »»»eiter !

Zu besonders prächtigen Kirndgebungen wur¬
den die Äerbeaufmärsche i »n Karlsbader
Kreis . In Roßbach fand bereit « am Sams¬

tag eine Werbefeier statt , der sich am Sonntag
dann der prächtige Aufmarsch mit einer groß «»»
Kundgebuist » anschloß . — Eger leitete die
Aktion »nit eine »»» Werbeturnen und einern

Werbelauf ein , während die Radfahrer eilt «

Wcrbefahrt und die Sänger ein Werbesinger » auf
den Stadtplätzer » veranstalteten . Dann bewegte
sich der farbenprächtige Zug durch die dichtge¬
füllten Straßen und mit einer großen Kundgc -
bnng fand der Werbetag der Jugend sein Ende .
— In Elbogen war der Aufmarsch und die

Kundgebung ebenfalls ein voller Erfolg unserer
gesainten Bewegung . Mit turnerischer » Hebungen
auf dem Sportplatz » vurde der Tag beendet . —

In Falkenau marschierten viele Hunderte
Burschen und Mädel sowie Erwachsene in den »

farbenprächtigen Zug. Ei »»e große Kundgebung
schloß unsere Werbcvcranstaltung ab . — lieber -
aus eindrucksvoll war die Kundgebung in G r a k-
l i tz. Sanis tag abends fand ein Platzkonzert statt
und der Arbeiterturnvcrein führte eine eigene
Werbeveranstaltung durch . An » Sonntag mar¬
schierte »» dann alle proletarische »» Organisationen
auf und bewiesen , daß sie der Getviunrrng der

proletarischen Jugend das größte Augenmerk zu -
wenden . Eine Kundgebung und turnerische Spiele
beendeter » die würdige Veranstaltung , — Auch in

Joachims ! Hal war ein großer Aufmarsch
der RW , der Arbeiterturner , der sozialistischer »
Jugend und der Partei . — Besonders eindrucks¬
voll » var di « Manifestation in Karlsbad .
Drei Sternstafetten leiteten di « Kundgebung ein .
In einem prächtigen Aufzug « marschierten di «
vielen Hundert jungen Mensch «»» auf den Kund -
gebungsplatz . — In K ö n i g s b e r g halt « sich

die Jugend bereits am Samstag abends zu einem

schönen Aufinarsch getroffen , der bestimmt einen

tiefen Eindruck auf alle Zufeher macht «. Auf
dem Marktplatz fand ein « große Kundgebung
statt . — Ein Massenaufmarsch war der Jugend »
aufnrarsch in Neudek . Alle Arbeiterorganisa¬
tionen wettefferten brüderlich an der Ausge¬
staltung dieses Feiertages . Ein in »posant «r Auf¬
marsch und eine große Kundgebung erbrachten
den Beweis , daß der größte Teil der arbeitenden

Jugend in den Reihen der Sozialdemokratie
steht . — Auch in Petschen gestaltete sich der

Aufmarsch der Aroeiterturner und der Partei z»»
einer würdigen Jugendwerbekundgebung .

Herrlich war der Aufmarsch in Aussig .
Ein prächtiges Wetter half mit - die Kundgebu »» g
der 2000 jung «»» Menschen zu einen » unvergeß¬
lichen Erlebnis zu gestalten . Während der Kund¬

gebung führten die Turner ein großartiges Fah -
uenschwingen d»»rch. — Bodenbach -
Tetschen konnte nicht zurückstehen . In einein

farbenprächtigen Zuge marschierte die sozialdemo¬
kratische Arbeiterjugend zu ihrer Ku»»dgebung , die
einen tiefen Eindruck auf alle Zuschauer machte .
— Auch in B. - L e i p a wurde die Werbekundge¬
bung der Arbeiterj »lgcnd durchgeführt . Die Par¬
tei überreicht « der Jugend eine schöne Sturn » -

fahne . — Zu prächtigen und eindrucksvollen

Kundgebungen wurde » » die Aufmärsche im
Te p l i tz e r Kreis . In O s s e g fand die Kund¬

gebung für die Bezirke D»»x und Bilii » statt . In
einein endlosen Zuge »narschierten di « Jugend¬
lichen der verschiedene »» Organisationen zu einer

imposanten Kundgebllng auf . — Gör kau

hatte wohl noch nie einen so großen Jugendauf -
marfch gesehen , wie am 17 . Mai . Umzug und

Kundgebung Ware » » gleich gut besucht . — Es fan¬
den dann »veiter noch schöne Ku» »dgebuugen in

Saaz und Postelberg statt . — Eine präch¬
tige Kundgebung fand a»»ch in Trauten . » u

statt , wo die jugendlichen Arbeiter und Arbeite¬
rinnen den »Veiten Weg nicht scheuend , in Mas¬
sen am Aufmarsch teilnahmen . Am Abend vor¬

her wurde bereits « in Fackelzug durchgeflihrt . In
Reichenberg , Gablonz , Tannwald
und G r o t t a u tvurden überall Jugendiverbe -
versainnilungen äbgehalten . Auch T u s ch k a u

verzeichnet einen stattlichen Werbeanfmarsch .
Eine überaus große Kundgebung fand in
Brünn statt . Sie wurde bereits am Samstag
abends durchgeführt und mit einem eindrucksvol¬
len Fackelzug eröffnet . — Uebereinstinrmend gute
Berichte liege »» uns au « Schlesi «»» vor . Dort fan¬
den in B « nnisch , Neutitschein , Wag¬
st a V t, Wigstadtl, " Jägern do rf , M. -

Ostrau , Würbenthal , Tsck . - Teschen
und in F r « i st a d t Werbeaufmarsche , Fackel¬
züge, Kundgebungen , Werbefciern und Werbc -

versainmlungen statt . In einzelnen Orte » » ver¬

suchten die Nationalsozialisten die Kundgebungen
zu stören . Sie wurde » » aber gebührend in die

Schranken gewiesen . Der Jugendwerbeauffnarsch
im Troppauer Kre ! « war ein voller Erfolg , bei »

sich vorher niemand vorstellt «. Er »var der beste
Beweis siir die Tatsache , daß die proletarische
Jugend in ihrer Mehrheit doch in unserem Lager
steht . Aus viel «»» anderen Orten sind die Be¬

richte noch ausständig . An dem Aufmarsch h »

Preßburg nahmen 400 Personen teil .

Die Kundgebung «»» überraschten nicht nur

durch ihre Stärk « , sonder »» auck» di « Farbcupracht
unserer Aufmärsche . Das schöne Mair der Klei «

düng der sc^ialistischen Jugend verwob sich mit

dem Weiß und der bunten Sportkleidung der

Turner , »nit dein Grün der Falken und dem Herrs
lichen Rot unstre Fahnen z»r einer einzigen Far -
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L« n teutonisches Saufgelage ? I bewahre , das

ist „Volkssport " der Hakenkreuzler !
Die Arbeiterjugend gehört in den Arbeiter -

Turn - und Sportverein ! Dort finden

fte körperliche und geistige Ertüchtigung .

T agesneuigkeiten

Wieder Abiturs eines Militär
siug - eugs

Ein Flugschüler schwer verletzt .

Prag , 21 . Mai . ( TNO ) Heute , Donners

tag , 10 Uhr vormittags , havariert « zwischen Boh -
dalitz und Hawlowitz , südlich von W i s ch a u, das

Militärflugzeug A 25 —10 , an dessen Bord sich
der Flugschüler Wenzel Krojadlo befand .
Das Flugzeug war auf dem Wege von Brüun

nach Protznitz . Nach Aussagen der Gendarmerie

ist das Unglück m»f Aussehen des Motors

zurückzufiihren . Krojadlo flog , als er das Aus -

setzen des Motors merkte , zweimal im Kreise
herum , als wollte er einen günstigen Ort für eine

Notlandung suchen und stürzt « dann ab . Herbei¬
eilende Zivilpersonen befreiten den schwerverletzten
Flugschüler aus den Trümmern des Flugzeuges ,
der nach der ersten ärzUichen Untersuchung ins

Wischauer Krankenhaus eingeliefert wurde . Die

Verletzungen sind ein gebrochenes Bein , Gehirn¬
erschütterung und Gesichtswnnden . Krojadlo ist
bisher aus seiner Ohnmacht nicht
erwacht . An der Absturzstelle traf ein « behörd¬
liche Untersuchnugskommission vom Protznitzer
Schnlflngplatz ein . —sp

Sechs Tote an einem FrZhllngsfonntag .
Für den Schwimmunterricht in den Schule «.

Ein Teplitzer Genosse schreibt uns :

Der vergangene Sonntag war der erste

srühlimgswarme Tag des heurigen Jahres . Zn
leichten Kleidern und mit lachenden Herzen
zogen die Menschen in Hellen Scharen ins Freie .
Biele tausende haben sich an diesem Tage neue

Lebenslust fiir die kommenden Wachen geholt

und Kraft zum Kampf gegen das graue Elend

unserer Zeit . Nicht zu verwundern , daß auch
die Bäder , Teiche und die Flusse Rekordbesuche
aufzuweisen hatten . An allen Badestätten konnte

man es wimmeln sehen — auch da) wo keine

Zäune stehen . Trotz des Erlasses des Herrn
Kubat .

Alle Volkshygieniker haben es gebührend
zu schätzen gewußt , daß unsere Jugend ihr Ver¬

gnügen nicht mehr im Wirtshaus sucht , sondern
ins Freie geht . Seit die Landstraßen durch den

zunehmenden Autoverkehr für den Wanderer

fast unpassierbar geworden sind , ergießt sich der

Strom der Stadtflüchtigen in die Bäder . Auch
das werden alle einsichtigen Menschen begrüßen
und die Städte , Gemeinden und auch eine

Menge von Privatunternehmungen haben sich
diesen . Zug der Zeit zunutze gemacht und bauen

Bäder . Eine sehr begrüßenswerte Sache .
Abeb fragen wir uns einmal , ob denn mit

dem Bau von Bädern für die Volksgesundheit |
genug getan wurde ? Ob es genügt , tausende ,
hunderttausende in Bäder zu locken , ohne daß
man auch nur das Geringste vorkehrt , um die¬

sen Menschen die nötige Sicherheit zu geben .
Dir Sicherheitsvorkehrungen , die von den Bäder¬

verwaltungen bis jetzt cingeführt wurden , sind
soviel wie gar nichts nütze . Oder will jemand
behaupten , daß für die Sicherheit dieser unge¬

zählten Tausende Badender genügend gesorgt
wäre ? Ein einziger kurzer Blick in die Unfalls¬
chronik vom verflossenen Sonntag lehrt uns ,

daß man diese Frage bis jetzt nur leichthin be¬

handelt hat .
Wir haben aus drei Blättern , der Teplitzer

„Freiheit " , dem „ Prävo lidu " und der „ Ocsko -

siovenskä Republik »" sechs Crtrnikungsfälle vonl

vergangenen Sonntag erfahren . Da diese Blät¬

ter aber nur einzelne Gebiete melden , muß
man annehmen , daß die Zahl der Todesfälle an

diesem einen Sonntag in der ganze » Republik
noch viel höher war , wahrscheinlich das Dop¬

pelte oder Dreifache betrug . Wenn wir nun die

Zahl der Ertrinkungsfälle de » ganzen Sommer !

über schätzen ( eine Statistik darüber gibt es lei - i

der nicht bei uns ) dann kommen wir zu er¬

schreckend hohen Zahlen . Es wird uns dann

klar , daß cz nicht genügt , hie und da in einem

Bad ein Rettllngsboot einzustellen und wir

ntüssen uns fragen , wie diese Opfer von Hun¬
derten gesunder , junger Menschenleben zu ver¬

meiden wären .
Die Hauptursach : der massenhaften Ertrin¬

kungsunfälle liegt in der Schwimmunkenntnis
der breiten Massen . Unser Arbeiterin rn - und

Sportverband hat eine Reihe von Ertrinkungs ¬

fälle nachgeprüft und gefunden , daß der weit¬

aus größte Teil der Fälle Nichtschwimmer be¬

trifft . Das ist auch leicht verständlich , weil den

Nichtschwimmer der geringfügigste Zufall das
Leben kosten kann . Während sich nun die Bade¬

freudigkeit der Bevölkerung grundlegend geän¬
dert hat > ist von den Behörden nicht ' das Ge¬

ringste geschehen, um den Schwimmunterricht
zu fördern . Die Methoden , die vor vierzig und

fünfzig Jahren angewandt wurden und für die

damaligen Verhältnisse auch genügten , sind
heute noch im Brauch . Es ist hoch an der Zeit ,
daß sich die Behörden ernsthaft mit der Forde¬
rung befassen , die wir schon lange erheben : Ein -

sührung des Pflicht mäßigen Schwimm¬
unterrichtes an den Schulen . An ein¬

zelnen Orten sind Versuche gemacht worden , die

bewiesen , haben dürften , daß die Forderung un¬
ter Mithilfe von Schwimmfunktionären der

Vereine usw . zu verwirklichen ist . .

Ferner muß mit den althergebrachten Me¬

thoden des Schwimmunterrichtes aufgeräumt
werden , die durchaus nicht geeignet sind , die

Schwimmkenntnis unters Volk zu bringen . Dazu
gehören ausgebildete Leiter . Wir fordern deshalb
dringend , daß nur noch staatlich geprüfte
Schwimmlehrer in den Bädern angestellt wer¬

den dürfen und daß die Prüfungsbestimmun¬
gen , deren Entwurf seit Jahren in den Schub¬
laden des Ministeriums für Volksgesundheit
liegen , beraten werden . Heute noch entscheidet
bei der Anstellung in den Bädern nicht die

Lchrfähigkcit und die Schwimmkenntnis der Be¬

werber und heute noch geben in vielen Bädern

„Schwimmeister " Unterricht , die selbst nicht
schwimmen können . Daß unter diesen Uinständen
von einer Förderung der Schwimmkenntnis
nicht die Rede sein kann , ist klar und unser Ruf
nach der obligatorischen Schwimmlehrerprüfung
nur zu berechtigt .

Wir erwarten , daß sich die verantwort¬

lichen Stellen sofort mit dieser Frage befassen .'
Weka .

Selbstmord einer Reservisten

Prag , 20 . Mai . Am 18 . ds . wurde aus dem

schwarzen Teich in Kallich bei K o m o t a u

die Leiche des Reservesoldaten Franz Trexler vom

46 . Jnf . - Reg. herausgezogen . Trexler lvar ver¬

heiratet und diente eben seine Waffen -
Übung ab . Er verließ am 17 . ds . die Kaserne
und ist nicht mehr zurückgekehrt . Nach der kom -

missionellen Beschau handelt es sich um einen

Selbstmord , dessen Ursachen nach der Aussage der

Frau und der Mutter des Toten in den uner¬

freulichen finanziellen Familien¬
verhältnissen zu erblicken ist .

Transozeanstug einer Frau .

London , 21 . Mai . „ Times " melden aus

New Ä) o r k, daß die Pilotin Miß Ruth
N i ch o I s zu Begrnn der nächste : : Woche einen

Transozeanflug von Harbour Grace nach Paris
plant .

Internationale Solidarität .

Französisch « Arbeiter geben Kindern deutscher
Arbeitsloser Ferienaufenthalt .

Paris , 21 . Mai . Gestern abend sind 200

Kinder arbeitsloser deutscher Ar¬

beiter aus Hamburg , Berlin und Leipzig in

Paris e' mgetroffen , die als Gäste des vom

französischen Allgemeinen Arbei -

terverband ( CGT. ) gegründeten Aktions¬

komitees für den Frieden auf einen Monat in

dem Ferienheim auf der Insel Cleron

untergebracht werden . In der kommenden Woche
wird eine andere Gruppe von Kindern aus Nürn¬

berg ebenfalls in das Ferienheim reisen .

Laboratorillms ' tzrvlofion tötet einen
Erfinder .

Seine Gattin schwer verletzt .
Philadelphia , 21 . Mai . ( Reuter . ) Der Er¬

finder Chase Bawter , dessen Werkstatt mehr
a l s 100 Erfindungen auf dem Gebiete der

Funkcntelcgraphie und der Elektrizität
verließen , wurde gestern bei einer Explosion
in seinen ! Laboratorium getötet . Seine

Gattin , die den Versuch unternahm , durch Ein¬

wickeln in Decken , ihren Gemahl zu retten , ivurde

selbst überaus schwer an beiden Händen
verbrannt .

Kinderspiel mit Schußwaffen .

Eger , 21 . Mai . In - Graslitz spielte in

der Wohnung seiner Eltern der 11 Jahre alte

Josef Blechschmidt mit einem Flobcrtgowehr , das

seinem 18 Jahre alten Bruder gehörte . Plötzlich

krachte ein Schuß , und der im gleichen Zimmer
anivesende Bürgerschüler Otto Meinl -

schmidt sank mit einem Aufschrei zu Boden .

Das Geschoß war ihm zwischen die Rippen in die

Lunge eingedrnngen und führte alsbald den Tod

herbei .

So prügeln wir , so prügel « wir . . .

so prügeln sie — die Prager Polizisten — nicht
gerade alle Tage , aber doch bei jedem sich bie¬

tenden Anlaß . Eben mit neuen , silberstrotzenden
Uniformen ausgestattet , mußten sie sich des grö¬

ßeren Glanzes auch durch erhöht « Aktivität wür¬

dig zeigen und so nahmen sie di « Tramp - Ver¬
sammlung , wie berichtet , zum Anlaß vielfachen
„Einschreitens ". Uirseve wiederholt ausgespro¬
chene Ansicht , daß die öffentliche Ruhe eigentlich
nur von der Polizei bedroht und gestört wird und

daß der ruhige Staatsbürger eher in finsterer
Nacht unbehelligt durch die böhmischen Wälder
als an einem Kampftag der Polizei über den

Weuzelsplatz gelangt , wurde wieder vollauf be¬

stätigt .
Die Tranips verließen ihre Versammlung ,

ohne irgendwelche Versuche der Ruhestörung . Die

staatsgcfährlichen Rufe lauteten im höchsten Fall :
HejrUck ! Da erschien die Polizei und drängte prü¬
gelnd und fluchend die Leute von den Gehsteigen
auf die Straße , von wo sie andere Polizisten
wieder auf die Gehsteige zurückjagtcn . Es ist das

Lieblingsspiel der Polizei , wo immer sic in Aktion

tritt . „ Wcitergehen ! " — „ Stehenblei -
b e n ! " — „ W citergehen . . S te he nb le i -

b e n . . Auseinandergehen . . Stehen¬
bleiben . . . " und so fort , solang es den Her¬
ren Uniformierten gefällt und bis sie endlich
müde , durstig , ruhebedürftig sind . Das Spiel
wurde noch auf dem Wenzelsplatz fortgesetzt . Ge¬

nossen erzählen uns , daß sie zwischen drei Grup -
pen Polizisten und eine Wand gerieten . Bon

allen Seiten Kommando zum Wcitergehcn . Einer

fragt ruhig , wohin er gehen solle , da doch von

allen Seiten „ Herren " auf ihn eindrängten : „Blei¬
ben Sie stehen ! " und schon hat er zwei Hiebe mit

dem Pendrek abbekommen . Ein berittener Poli¬
zist ritt bis in einer der Passagen am unteren

Wenzelsplatz , zlvei andere folgten fliehenden Mäd¬

chen in das Automatenbuffet und versetzten ihnen
Hiebe , wobei sie erklärend hinzusügten : Tu m« L

tu mä § ! ( Ta hast Du , da hast Du) . Wer keinen

Hut auf dem Kopf hatte , wurde als Prolet ange¬

sehen und demgemäß mit dem Pendrek behandelt .
Nun ruht die Polizei auf ihren Lorbeeren aus

oder widmet sich wieder der normalen Aufgabe ,
Verbrecher nicht zu erwischen . Im Herzen der

Wackeren aber brennt die Sehnsucht nach neuen

Tateu gegen hilflose Zivilisten und vielleicht der

Neid auf ine Kollegen Gendannen , die Kubat

Samstag auf Weekend - Razzia schickt, während die

Verbrecher aller Sorten , ungefährdet und von den

Behörden geradezu ermuntert , ihrem Handwerk

nachgehen können , das wieder goldenen Boden

bat , seit die Obrigkeit Polizei und Gendarmerie

für wichtigere Zwecke verwendet !

Die Nazi als Kubatjünger . In einer

nationalsozialistischen Sudelei über unseren Karls¬

bader Jugendaufmarsch findet sich neben anderen :

Unflat auch die folgende Stelle :

„ Wie weit die „ sittliche Erneuerung "
bei den Sozialdemokraten bereits gediehen ist , das

! zeigte eine Gruppe von Frauen und Mädchen ,
die halb nackt im Zuge marschierten .

Ein Anblick , der einige koschere Ju¬
de N, d>,c ihrer Leibgarde zuwinkten , schier in die

Pkstase brachte . Diese Art der Propaganda

verfehlte auch ihrd Wirkung nicht , denn cs schlossen

sich einige Platrfüßler dem Zug « an , gewiß , um

am Festplatze mit diesen Amazonen über das

marxistische Thema „ Freie Liebe ' plaudern zu

können . "

Es fehlten nur der Sepp Watzlik als eigent¬
licher sudetendeutscher Fachmann für Sittlichkeit
und der Herr Abgeordnete Kasper , der von

derlei Dingen auch genug verstehen soll , um

„koschere Juden " noch mancherlei Neues lehren

zu können . Im übrigen aber wird der Sitten -

kuhat an den Hakenkreuzler « seine reiue Freude

haben . Vielleicht zieht er die Gelohemden als

freiwillige Assistenz zu seinen Samstag - Schnüffel -
Tonren heran ? !

Wer ein Kind in Pfleg « oder an Kindes¬

stätt annehmen will , muß hiezu — nach den

jetzigen gesetzlichen Bestimmungen — die E r -

laubuls der Deutschen Bezirks¬

jugendfürsorge ein holen und vor -

weiisen können ; sollte jemand bereits ein fremdes
Kind in Pflege hüben , ohne daß die nächste

Deutsche Bezirksjugendfürsorge davon Kenntnis

besitzt , dann melde er dies sofort nach -

träglich bei der Bezirksjugend -
fürsorge an , um sich vor Strafe zu

bewahren . Unkenntnis des Gesetzes gilt be¬

kanntlich nicht als Entschuldigungsgrund ! Jede

Deutsche Bezirksjugendfürsorge und dis Deutsche
Landeskommission für Kinderschutz und Jugend¬

fürsorge in Reichenberg sind jederzeit über Be¬

fragen gerne bereit , jedwede Auskunft kostenlos

zu geben und an geeignete , kinderliebe Pflege¬
eltern oder kinderlose Ehepaare Kinder zur

Pflege lü >er solche au Kindesstatt zu vermitteln .

Vor jeder anderen Vermittlung oder Annahme
von Kindern wird im eigenen Interesse gewarnt !

Katastrophaler Auto - Zusammenstoß . Unweit

Friedrichshafen stieß ein Kraftwagen mit

dem Dienstauto des Arbeitsamtes Ravensburg
zusammen , wobei der Arbeitsamtsdirek¬

tor Brüstle den Tod fand .

Liga für Menschenrechte gegen Kubat . Die

Liga kür . Menschenrecht « m der ^cyechoslowakei
hat sich in ihrer gestrigen Ausschußsitznng mit

dem Erlaß des Landcspräsidenten über die Ein¬

schränkung des Lagerns im Freien beschäftigt sind

ist zur Ansicht gelangt , daß durch diese Kund¬

machung Grundrechte der Verfassung
verletzt werden . Der Erlaß billigt widergesetz¬
lich den Verwaltungsbehörden das Recht zu , die

Persönliche Freiheit des Staatsbürgers mit Ans¬

chluß des Gerichtsweges zu beschränken und be¬

vollmächtigt Staatsorgane , in das Privatleben
des Staatsbürgers widerrechtlich einzugreifen .
Der Vollzugsausschuß der Liga fiir Menschen¬
rechte ist der Ansicht , daß zur Aufrechterhaltung
der Ordnung , falls eine solche durch das Lagern
im Freien zu Unzukömmlichkeiten geführt ^habe,
die Anwendung der gültigen Normen des Straf¬

gesetzes genügt habe und genüge ; daß es jedoch
vollkommen ungenügend sei , daß im Landesver -

ordnungSwege die Grundrechte der Freiheit der

Staatsbürger beschränkt werden .

Und nun , liebe Freunde » so wollen wir unser «
Turncrjnugen und - Mädels zu freien Mensch «»
erziehen , die für eine neue und glücklicher « Welt

käiupfc » werde » .
Väter und Mütter ! Eure Kinder in di « Arbeüer -

Tnrnvcrein « !

Kafka — Rektor der Deutschen Universität.
Gestern wurde zum Rektor der Deutschen Umver -
sität in Prag für das Studienjahr 1931/32 ein¬

stimmig der Professor des Zivilrechts Dr . Bruno
Kafka gewählt . Ter neue Rektor ist dank seiner
politischen Tätigkeit auch breiteren Kreisen be¬

kannt . Er gehörte in der Vorkriegszeit der Deut¬
schen Fortschrittspartei , der Erbin der einstigen
großen Liberalen Partei an , begründete dann
nach dem Umsturz die deutsch - demokratische Par¬
tei , für die er 1920 ins Abgeordnetenhaus gewählt
Wurde . 1925 kandidierte er nicht , seine Partei
ging später mitDx . Rosche eine Koalition ein .

dic ^ Arbeits - und Wirtschaftsgemeinschaft , als

deren Vertreter er 1929 in die böhmische Landes¬
vertretung und 1930 abermals ins Abgeordneten¬
haus gewählt wurde : Sein besonderes Interesse
gilt juridischen sowie Fragen der Kultur - und

auswärtigen Politik .

Feuerwehrmanns - Tod . Aus Neuhaus wird
uns geschrieben : Durch einen Brand wurden
Mittwoch nachts in Obercerekwe bei Neuhaus die

Wohn - und Wirtschaftsgebäude der Bauern Suk
und Kuba vernichtet . Beim Löschen des Brandes
wurde der Feuerwehrmann Fran ;
H L j e k von dem Draht der elektrischen Leitung ,
der durchschnitten werden mußte , erfaßt und ge¬
tötet . Hckjek war vor nicht langer Zeit vom

Militärdienst zurückgekehrt und sollte das Fleisch¬
hauergewerbe nach seinem Vater übernehmen . —

Es besteht die Vermutung , daß der Brand
gelegt wurde .

Wen « man Dynamit zum Fischfang nimmt .
Dieser Tage wurde in das ULhoroder Kranken¬
haus der schwerverletzte Gcmeinoebeamtc .

Jatzik Ist bä it aus dem Städtchen Sobrancu
eingeliefert . Er wurde , als er in einem nahe¬

gelegenen Bache mit Hilfe von Dynamit fischte ,
verletzt . In dem Augenblick , als Jatzik ein an -

geziindeteS Geschoß in den Bach werfen wollte ,

explodierte eS plötzlich in feiner Hand » riß ibm

die rechte Hand im Schultergelenk i n

Stücke und fügte ihm ernste Verletzungen i "

Gesichte und am ganzen Körper bei . A n

Jatziks Genesung wird gezweifelt -
Bei der Rettung einer Gans tödlich vrruu -

glüjt . Gestern ereignete sich in Ober - Lohma
bei FranzenKbad ein schwerer Kraftwagenunfall .
Um eine Gans , die Gefahr lief , von dem Kraft¬
wagen der Egerer Firma Reinhardt u. Co . über¬

fahren zu werden , zu retten , stürzte sich die 35

Jahre alte Maurersgattin Marga¬
retha Kränkl dem Auto entgegen . Es getan -
ihr zwar , die Gans vor Schaden zu bewahren ,
sie selbst wurde jedoch von dem Auto erfaßt und

ehr schwer verletzt . Die Frau , die Mut -
er mehrerer Kinder ist , dürfte kau « »

mit dem Leben davonkommen .

Deutscher Jnristentag . Für di « heute , Freital -

zum Juristentag reisenden Teilnehmer ist dein-

Pariser Schnellzug , der um 11 . 30 Uhr vom Prägt *

Wilsondahnhof abgcht , ein Wagen reserviert . Ben »

Schnellzug , der nm 2 Uhr nachmittags vom Dilfo »'

bahrchof noch Eger abgcht , ist «in « Anzahl von An¬

teil «« zweiter und dritter Kloss « reserviert . Legitt'
mation als Juristen tagsteilnchmer ist vorzuweiseN »

Schrecklicher Tod eines Kindes . In Rehme bc>

Bad Oeynhausen trank das zweijährige Kind eines

Schlossers eine Flasche Schühpolitur ans uno stack
innerhalb einer halb « » Stunde unter den schrecklich'
kteu Schmerzen .

Vom Rundhink

Empfehlenswertes aus den Programmes -
Samstag .

Prag : 11 . 15 Schallplatten . 12 . 25 MittagÄonzeck
16 . 30 illachmittagSkonzort . 18 . 80 Deutsche S« s '
dun g: Saxl : Klavierwerke . 19 . 05 Schützen-Blas'
musik. 21 . 00 Populäres Konzert . — Brün « : H- ^ I

Schallplotten . 12 . 25 MittagSkonzerl . 18 . 25 Deut '

che Sendung : Lieder von Josef Strauß , Js-

Hann Strauß und Goiinod . 21 . 00 Populäres Konzes
— Miihr . - Ostrau : 11 . 00 Populär « Schallplatte ». 1 ? E

Blasmusik . — Pretzburg : 11 . 30 Schallplatten . 1S ^

MittagÄonMt . 18 . 50 Schallplatten . 20 . 05 Siebe 1'

konzert . — Frankfurt : 18 . 15 Meyer : Wirtschaftskrise,
Arbeitslosigkeit und - deren Behebung . — Hambuts'
20 . 00 Offendach - Stnnde . — Moskau : 18 . 00 Konzeck
21 . 00 ÄberMonzcrt .
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Der Vertrauensmane

liest die

Tribüne
Monatsschrift

für Arbeiterpolitik und Arbeiterkultar .

Die . . Tribüne ' ’ unterrichtet den sozialistischen Var-
ober die aktuellen Probleme des internationalen

Sozialismus , dar Oekooomie aad der Kulturpolitik ,
lahresbezax 40 Kc. vierjährlich 10 Kc. Einzelhefte 4 K&

Baste 11nnxea durch den Vertraneasmaaa , die Scbriftenabteilua .
Saa. Voikabschhaudlimc odor direkt durch die Vervalttac ■

Präs lU Nakazaaka U.

Der Weg ist frei .
I « umfassender Weise wird in den Handels¬

teilen der bürgerlichen Zeitungen aufgezeigt , wie
weit die Konzentration der Industrien fort¬
schreitet . Aus den losen Preisvereinbarungen
einzelner Industrien in der Vorkriegszeit ist nach
dem Kriege die nahezu stürmische Verschmelzung
einer großen Anzahl nationaler und internatio¬
naler Industriegruppen erfolgt und diese Bewe¬

gung «ist noch keineswegs zum Stillstand gekom¬
men . Vielleicht haben sich di « äußerlichen For¬
men der Monopol - Trust » und Kartellbildungen
in der Weise gewandelt , daß kein lautes Geschrei
bei einer solchen Bereinigung mehr ausgestoßen
wird, sondern daß alles fein stille und ruhig ab¬

gemacht wird . Je weniger die Allgemeinheit
davon erfährt , wie weit d»e Herrschaft der Wirt¬

schaftskapitäne
'

reicht , desto besser . Es ist nicht
notwendig, daß die Frauen , welche Seife und

Margarine kaufen , wissen , daß ein großer Kon¬

zern, die Unilever , Riesengewinn « scheffelt, tveil
sie die Preise dieser wichtigen Waren nach ihrem
Belieben für einen großen Teil Europas und der

übrigen Welt festsetzen kann ; daß ein Papier - ,
Zucker-, Email - , Porzellan - , Glas - , Zinn - , Eisen - ,
Elektrokartell und viel « andere existieren , die

ihnen durch ihr « Preisdiktat « « inen beträchtlichen
Teil der wichtigen Bedarfsgüter indirekt besteuern .
Es genügt , wenn sie widerspruchslos di « Waren

kaufen und bezahlen , wi « es verlangt wird , und
damit dazu beitragen , daß diese kartellierten In¬

dustrien immer kapitalskrästiger werden , weiter
und umfassender rationalisieren und Riesen¬
gewinne «inheimsen können .

'
Die ungeheuere Gefahr , welche von dieser

durchgreifenden Vertrustung und Kartellwirtschaft
auf die Verbraucher heraufbeschworen wird , und
sie zu willenlosen Ausbeutungsobjekten für « in «

Handvoll Größkapitalisten macht , wird viel zu
wenig erkannt und beachtet . Je mehr di « Kar¬

tellierung und Vertrustung fortschreitet und den

ganz großen Unternehmungen die Beherrschung
des Marktes möglich macht , desto tiefer geraten
die Verbraucher in di « Abhängigkeit und in di «
Rolle der Ausgebeuteten hinein .

Wir müssen deshalb mit aller Kraft darnach
trachten , di « wirtschaftliche Unabhän¬
gigkeit ^ die sich wenigstens die organi¬
siert «« Verbraucher auf dem Gebiet der

Warenversorgung errungen haben , auch auf di «

Warenerzeugung auszudehnen , um damit di «

Grundlagen für eine planmäßig « Neu¬

ordnung der wirtschaftlichen Verhältnisse zu
schaffen. Durch di « Konsumgenossenschaften wer¬
den die Verbraucher und ihr Bedarf erfaßt .
Durch die eigen « Erzeugung soll dieser Bedarf
vollständig befriedigt werden . Es soll wie in der

Darenvermittlung nicht mehr der Gewinn deS

einzelnen ausschlaggebend für die Art der Ver¬

sorgung sein , sondern einzig und allein das

Interesse der organisierten Familien .
Dieses Interesse besteht darin , gut « Waren¬

qualitäten zu angemessenen Preisen zu erhalten .
Die Erschütterungen des Wirtschaftslebens , her -

borgerufen durch den wilden Spekulationstrieb

Der »ries , der Schluß machte .
Von Adolf Schuster .

„ Ich wollte , ich könnte es wieder gutmachen, "
hatte die Reinemachefrau aus dem Kontor ge¬
sagt, der Ellen verschiedene » geschenkt hatte , was
sie bei ihrem Umzug aus dem alten Zimmer nicht

mitnehmen wollt « , weil die alte Frau ihr beim

Ausräumen und Pocken geholfen hatte .

, ,Lch bin so müde , Frau Bolpers , ich möchte

immerzu schlafen und an gar nichts mehr den¬

ken. Ra , es wird auch wieder besser werden ! "

Und so war Ellen die Treppe hinuntergcgangen .
Ein ncüeS Leben beginnt , dachte sie bei sich,

und n>cit , weit weg von hier . Ob ihm wohl auch
so zu Mute ist wie mir ?

2i « spann ihre Gedanken weiter . Ein Ende

Mit Fred ! Das hieß das Ende eines schönen

Traumes. Er liebte sie, und sie waren fest ver¬

brochen. aber schließlich , seine Mutter und seine

Schwester hatten gesagt . . . O ja , sie hatten sie
fein allmählich so weit gebracht , und endlich
hatte sie nachgvgeben . Und jetzt soll « er ein Mäd¬

chen heiraten , das fein Vater für ihn ausgesucht
und das GeÄ erben , das der Alt « ihm hinter¬

lassen hotte . Und sic dachte , daß eigentlich Liebe

nicht mit allem Gold der Welt ausgewogen wor¬

den könnt «.

des privaten Unternehmerkapitals , das nur der

Anhäufung von Gewinnen dient , soll durch ver¬

nünftige und planmäßige Erfassung und Befrie -
digung des Gesamtbedarfes aller Familien auf¬
gehoben werden . Diesem Ziele st r e b e n
wir durch die Errichtungder eigenen
Produktionsstätten zu . Einzelne Kon¬

sumgenossenschaften «rrichren , wenn sie groß
genug geworden sind , eigene Bäckereien , Fleische -
rien und sonstige Betriebsstätten , welche wichtige
Bedarfsgüter des täglichen Verkehrs erzeugen und

zu gerechten Preisen in «inwandfteier Qualität

an ihr « Mitglieder abgeben . Wer kennt nicht die

segensreiche , preisregulierende Tätigkeit , di «

unser « genossenschaftlichen Eigenbetriebsstätten
beim Brot und Fleisch , bei Milch und Limonaden

u. a . m. ausüben , durch welche nicht nur die

Mitgliedschaft der Genossenschaften , sondern di «

gesamt « Bevölkerung vor ungerechter Uebervor -

teilung geschützt wirb . ES wiederholt sich immer

und überall , in jedem Gebiet das gleiche Spiel ,
wenn eine Genossenschaft « in « neu « Verteilungs¬
stell « «inrichtrt oder « in « n neuen Betrieb eröffnet .
Flugs senken Händler und Erzeuger ihre Preise
und entwickeln « ine staunenstverte Kundenfreund¬
lichkeit , di « » irgendwo vorhanden ist , wenn sie
allein daS Feld behaupten können .

Die im Gee - Berband « vereinigten
Konsumgenossenschaften , welche 236 . 568 Mit¬

gliederfamilien vereinige «, haben sich in

ihrer Z « ntralorganisation dem Gee -
Berband « « ine Einrichtung geschaffen , die

imstande ist , di « Selbsthilfe auch auf dem
Gebiete der Erzeugung im weiten Sinn «
des Wortes zu verwirklichen . Durch di«,
Errichtung eigener Produktions¬
stätten und die Aufnahme bei Erzeugung
wichtiger Bedarfsgüter hat der Gec - Derband die

Waffe geschaffen , welche di « Verbraucher
unabhängig vom Diktat der Kartelle und

Trufte macht und weiterhin das Bollwerk baut ,
um jede Verschlechterung der Lebenshaltung und
di « wachsende Bedrückung durch Monopol - und

Kartellbildungen abzuwehren . Dazubedarfes
der Mithilfe aller schaffenden Men¬

schen . Unsere eigen « Produktion umfaßt eine

ganze Reihe von schönen leistungsfähigen Betrie¬

ben , in denen Lebensmittel , Schuhe ,
Strümpfe , Wäsch « , chemisch « Erzeug¬
nisse und « in « ganze Reihe anderer Bedarfs¬
güter erzeugt tverden . In allen Vertei -
l u n gsst ekle » der Konsumgenossenschaften
find die Erzeugnisse der Eigen -
betriebe unseres Gec - Berbandes zu finden .
Mit jedem Gut , das aus den eigenen Läden der

Verbraucher in deren Haushalt wandert , um
dort sein « Verwendung zu finden , stärken wir

unsere eigene Produktion und tragen mit dazu
bei , daß in wirksamer Weise das Privatkapital
getroffen wird . Di « papierenen Proteste ,
di « geschwollenen Phrasen , die ständig
den Kampf gegen das Privatkapital verkünde »
und die entnervende Gleichgültig¬
keit , di « alles eben hinnimmt , wie es ist , wer¬
den die schaffenden Menschen niemals aus den
heutigen Zuständen herausführen . Wir müssen
di « Dinge richtig sehen und statt mit Worten
durch stete unermüdlich « Arbeit die
Grundlagen einer Wirtschaftsord¬
nung , die unS dient , bauen .

Di « Eigenproduktion des Gec - VerbandeS hat
ein bedeutendes Werk des wirtschaftlichen Auf¬
baues bereits geleistet . Es liegt nun in der Hand
der zrhntausenden Frauen und Männer überall
und immer dafür einzutrete », daß dieses Werk
weitergeführt wird . In jeden Haushalt gehöreü
di « Eigenprodukte unserer Eigenbetriebe und
deren konsequente Verwendung ist « in Stück wirk¬
licher Mitarbeit , di « mehr als alles andere davon
zeugt , daß wir Arbeitenden gewillt sind , nicht
länger Vasallen des raffenden Privatkapitals
mehr zu sei «. Riedl E.

„ Wenn er Sie heiratet , dann fällt das ganze
Vermögen an den Staat . Wir und Fred , werden
ganz , ganz arm sein . Können Sie uns das an¬
tun — und Fred ? " So hatten sie gesagt , und
sie hatte ihm schließlich geschrieben . Einen häß¬
lichen , grausamen Brief , der das Ende sein
mußte. . . Sie würde ihn nie Wiedersehen und er
würde sie vergess «». Mit solchen Gedanken ging
sie aus hem Hause , um sich nach den Zügen zu er¬
kundigen und eine Fahrkarte zu besorgen .

. Der besagte Brief an Fred war im Büro
angekommen , als Fred gerade nach Hause gegan¬
gen war , und sein Sekretär hatte ihn auf Freds
Schreibtisch gelegt . Zu Hause merkte ex sofort ,
daß irgendetwas los war . Seifte Mutter und
sein « Schwester benahmen sich so, als warteten
sic auf etwas .

Schließlich fragte seine Mittler : „ Wie worS
im Geschäft ? Gute Post gehabt ?"

„ An die vierzig Sachen werden dagewesen
sein , aber nichts von Bedeutung . " Was die bei¬
den wohl vorhaben mochten , fragte er sich, und
als sic nichts weiter frggten , ging er ans Tele¬
phon , um Ellen anzurufen .

„ Wen willst du anrufen ? "
,Lch will mit Ellen heute Abend Weggehen "
Seine Mutter kam auf ihn . zu . „Bitte , geh

heute nicht mit ihr aus . Warte , bis du die

Frühpost gelesen hast . Fred , es ist bestimmt das

Volkswirtschaft und Sozialpolitik

firisengewinne des Montan -
kapttalismus .

Pi « Rüstungsindustrie macht gute Geschäfte .

Run erscheinen bereits die Jahresbilanzen
der großen Judustrieunternehmungen , soweit sie
eben gezwungen sind , öffentliche Rechnung zu
legen .

Di « Skodawerke weisen für 1980 einen
Gewinn von 8 . 87 Millionen Kronen
aus , die Dividende beträgt 90 Kronen . Ter

Bergwerksbesitz ist mit rund 4 Millionen Kro¬
nen angegeben . Sonst beträgt der Aktivbe -

s i tz von Grundstücken , Jndustriegebäuden , Ma¬

schinen usw . 2934 . 8 Millionen , um 117 Mi l -
lionen mehr als im Vorjahre . Die

Abschreibungen betragen 123 . 5 Millionen ,
sind daher gegen das Vorjahr um 40 Mil¬
lionen höher . Das Aktienkapital ist mit
200 Millionen angegeben . Außerdem sind nach¬
folgende Reservefonds vorhanden : Allgemeiner
Reservefonds 35 . 5 Millionen , Stabilifierungs -
forchs 306 . 68 Millionen , Reservefonds H 113 . 5

Millionen , Reservefonds III 221 . 8 Millionen ,

Steuerreserve 22 . 5 Millionen . Der Bruttoge¬
winn ist mit 257 Millionen beziffert , somit um
37 Millionen höher .

Während also Hunderttausend « Arbei¬

ter in der Tschechoslowakei durch Arbeits¬

losigkeit ein Jahr schwerster Entbehrungen
durchlebt ««, während der übrig «, beschäf¬
tigt « Teil der Arbeiterschaft bei gesenkten ,
elenden Löhnen , immer in Angst um die

Erhaltung dieser bescheidenen Existenz , das

Jahr 1930 durchmacht «, hckben di « Aktio¬

när « der Skodawerke ohne geringste Schmä¬

lerung wieder Gold mit vollen Händen ge¬

scheffelt , ja » das fürchterlich « Krffenjahr
1930 hat ihnen sogar noch einen sehr nette »

Uebergewinn eingetragen !

i . In der . Bilanz , die der Oeffentlichkeit vor¬

gelegt wird , ist freilich nicht auLgcwicsen, . was

die Skodawerke , di « doch bekanntlich Kriegs ' . und

Friedensartffel erzeugen , an ihrer Abteilung für
Rüstungsindustrie und was sie etwa an der

Automobil - und Maschineniudustrie verdient

haben . Der Oeffentlichkeit wird ja nicht einmal

verraten , in welchem Verhältnis in den Skoda -
Werken Rüstungsindustrie und andere Industrie
betrieben wird . Man geht aber gelviß nicht
fehl in der Annahme , daß die Skodawerke min¬

destens zur Hälfte auf Rüstungsindustrie einge¬
stellt sind und ganz außer Zweifel steht es , daß
die riesigen Aktiengewmnr für 1930 Gewinne
aus der Rüstungsindustrie find , da anzunehmen
ist , daß die übrige Skoda Produktion im Welt -

kriseftjahr 1930 kaum «in so gutes Geschäft ge¬
macht hat .

Ein schreiender Gegensatz wird offenbar , wenn

man dieses blühend « Geschäft des Rüstungs¬
kapitals mtt den Abrüstungsphrasen vergleicht .

Es erscheint auch gar nicht als ausge¬
schlossen, daß das 1930er Bombengeschäft der

Skodawerke einigermaßen Auffchluß geben
könnt « über den vorzeitigen Verbrauch des tsche¬
choslowakischen Rüstungsfonds , wie überhaupt
über die wahrscheinlich in allen Staaten ge¬
steigerten Rüstungsausgaben , die man sich eben

noch rasch vor der nächsten Abrüstungskonferenz
geleistet hat !

Aber selbst ' aus den veröffentlichten Daten
über die Skodabilanz gehen noch ein paar sehr

letzte Mal , daß ich dir in der Angelegenheit mit
Ellen etwas sage , aber ich bitt « dich , geh heut «
Abend nicht mit ihr ans . Wenn du sie morgen
dann immer noch heiraten willst , werde ich nicht
mehr widersprechen . "

Also das war ' s , dachte er , aber er versprach ,
an diesem Abend im Haus zu bleiben .

Mutter und Schwester fürchteten , er könnte
den mir allzu deutlichen Zusammenhang merken ,
aber schließlich hatte er ja nichts weiter gesagt .
Vielleicht war ihr Plan also doch tzicht so dumm ,
wie er ihnen jetzt hinterher erschien .

Fred sah am nächsten Morgen die Post
durch, aber eS war nur Geschäftliches . Gut , er

hatte gestern Abend nachgegeben , jetzt müssen die

beiden andern nachgeben . Er fuhr sofort zu Ellen .
— Er traf sie gerade beim Aufbruch und fand
sie ganz , verstört über sein Kommen . Worum
war er gekommen ? Hatte er den Brief gar nicht
bekommen ? Und so kam alles heraus , was er

am Abend zuvor nur undeutlich geahnt hatte .

„ Aber der Brief ! Weftn du den Brief erhalten
hättest ! " sagte sic einmal über das andere unter

Träne « , „ welches Glück , daß du , ihn nicht be¬

kommen hast ! "
Und er erzählte ihr , wie sein Sekretär ge¬

tobt hat , daß die Reinemachfrau einen Brief ver¬

legt hält «, d « r gestern gekommen wäre , als er

gerade gegangen war .

interessant « Dinge hervor . So etwa die Tat¬

sache , daß von 1929 auf 1930

der Arbeiter - und Beamtenstand in den Skoda -
werken von 37 . 388 auf 28 . 191 gesunken

ift7 Ein gutes ' Viertel also der Arbeiter und
Beamten bei Skoda haben bei dem wahnsinnigen
Rätionalisierungstempo ihre Existenz verloren ,
während die . Vorteile der Rationalisierung , di «

erhöhten Gewinne , ausschließlich dem Privat¬
kapitalismus zugute gekommen sind . Und dieser
kapitalistische Mehrprofit kommt natürlich in den
an sich gewiß großen Gewinn zisfern nur sehr
teilweise zum Ausdruck , denn zu den ausge -
schütteten 56 Millionen Dividende kommen ja
noch die Abschreibungen , di « Verschleierungen ,
die Tantiemen ustv .

Laut Bilanz der Nodawerke konnte „ mit
Rücksicht auf . die vyllzogene Rationaltsierung "
die Personalregie um 70 Millionen
Kronen abgehauk werden . Wir sind
überzeugt , daß von diesem Abbau nicht « in ein¬
ziger der fürstlich bezahlten Skodadircktoren be¬
troffen wurde , daß
der Generaldirektor Loevenstein , der schätzungS -

weffe so viel verdient , wie 2000 ganzjährig
beschäftigte Arbeiter »

an der gelungenen Rationalisierung und dem
günstigen Geschäftsjahr noch ein hübsches Sümm¬
chen verdiente . ’

„ Glückauf " .

A« r dem Jahresbericht der Buch-
drulkergewerkschast .

Wie alle . Gewerkschaften , so hat auch die
Buchdruckergewerkschaft „ Typografieka
beseha " in Prag am Ende des Jahres einen
Rückblick gehalten über die bisherige Tätigkeit
im Orgamsationsleben und den Mitgliedern einen
ausführlichen , gedruckten Bericht vorgelegt . Dieser
Bericht spiegelt di « fleißige Arbeit der Leitung
dieser disziplinierten Organisation wieder , er
zeigt Leistungen , die andere Organisationen an¬
spornen könnt « . Bekanntlich find die Buchdrucker
die einzigen Gewerkschafter , die, trotz ihrer poli¬
tisch verschiedenartigen Ansichten , « ine Spaltung
vermieden haben , in dem vollen Bewußtsein der
Stärk « als einheitliche Kampforganisation . Die
allgemeine schwere Wirtschaftskrise, die viele Be¬
rufe mit tausenden und hunderttausend «« Prole¬
tarier « heimgesucht hat,,ist auch katastrophal über
die Buchdrucker hereingebrochen . Die deutschen
Gebiet « der Republik haben besonders unter
dieser Krise zu leiden , da die Staatsausträg « rest¬
los an die tschechischen Druckereien vergeben wer¬
den . Di « Buckdrncker sind aber den übrigen
Branchen um ein weites Stück voraus infolge des

mustergültigen Ausbaues ihrer Organisation .
Jedes einzelne Mitglied leistet wöchentlich einen
Beitrag , der über ein Fünfzehntel " deS Lohnes
beträgt . Nachstehend geben wir einig : interessante
Zahlen wieder , di « aufzeigen , was « ine - an Mit¬

gliedern schwache , aber an Disziplin starke
Organisation vermag .

Die Organisation weist einen Mitglieder¬
stand von 6133 auf .

An Arbeitslosenunterstützung wurden für
85,123 Tage ein Betrag von 599 . 536 . 50 X aus¬

bezahlt . Dies « Unterstützung betrug nach Leistung
von 52 Beiträgen 9 X täglich , nach 260 Beiträgen
12 X täglich auf die Dauer von 100 Tagen . Mit

Beginn des Monates Juni trat eine Äenderung
in der Unterstützung der Arbeitslosen ein , es
werden nämlich nach Leistung von 26 Beiträgen
4 . 50 X und nach Leistung von 260 Beiträgen
6 X auf Rechnung des Verbandes auf die Dauer
von 200 Tagen , sowie 13 . 50 X und 18 X auf
Rechnung des Staates auf die Dauer von . 182

Tagen ausbezahlt . Der Staatsbeitrag zur Ar -

beitslosen - Unterstützung betrug 1,076 . 249 X. Als

Zuschuß zur ordentlichen sowie außerordentlichen
Arbeitslosenunterstützung wurden vom Verbände
225 . 967 X beigesteuert . In SuMma wurden an

Arbeitslose 1,901 . 752 . 50 X ausbezahlt .
An Krankenunterstützung wurden für 46 . 004

Tage 361 . 600 X, für Kranke in Sanatorien
31 . 934 X ausbezahlt . Insgesamt wurden an
Kranke 393 . 534 X ausbezahlt , dieS sind 28 . 091 X

mehr als im Vorjahre . An Reiscnnterstützung
wurden ausbezahlt : 102 . 073 X, das ist um
41 . 820 X mehr als im vorigen Jahre . An

Jnvalidenunterstützung wurden ausbezahlt : ■

830 . 885 X, das ist um 313 . 815 X mehr als im

vorigen Jahre . Außerdem wurden bei verschie¬
denen Anlässen den Invaliden außerordentliche
Zutveisungen ausbezahlt . An Begräbniskosten
wyrden ausbezahlt 50 . 200 X, das ist um 3600 X

mehr als im Vorjahre . An Waisen- Unterstützun -
gen wurden ausbezahlt : an 70 Waisen zusammen
26 . 128 X, das ist um 1552 X mehr als im Vor¬

jahre . An Witwenunterstützung wurden äfts -

bezahlt an 31 Witwen 18 . 640 K, das ist nm
3130 X mehr als im Vorjahre .

Neben diesen finanziellen Ergebnissen weist

auch der administrative Teil der Tätigkeit des

Verbandes ein « riesige Tätigkeit auf . Es wurden

in Evidenz geführt : 180 Invalide , 31 Witwen

und Waisen neben der endlosen Zahl ' der Er¬

krankungsfälle . Der Geschäftsverkehr vollzog sich
außer der Zentrale in Prag noch in 46 Filialen und
23 Druckorten . Der Verband der Buchdrucker

besitzt « in deutsches und ein tschechisches Fachblatt ,
das wöchentlich erscheint .
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WEISSE STRUMPFE MIT FARBIGER VERZIERUNG FÜR DEN

Den Mädchen

zum Frohnleichnnmsfest .
Den Mädchen zum Frohnleichnamsfest diese scho¬

nen weissen Halbschuhe . Sie können auch die¬

selben zum Sonntagskleid während des ganzen

Sommers tragen .

Geriditssaal

Höchst seltsame Geschikstsmethoden bei
der Betriebstrankeukasse der Prager
Mtischen Mettrischen Unternehmungen

Zweiter Berhaublungstag der Affäre Folprecht .
Das Urteil .

‘
Prag , A. Mai . Die heul « fortgesetzte Bcrhand -

lung brachte im Zuge des Beweisverfahrens höchst
sonderbare Einblicke in di « Finanzgebarung dieses
Unternehmens — einer Domäne der national¬

sozialistischen Partei . Di « Funktionäre
und Beamten der BetriebÄrankenkasse , - ie heute
geladen waren , um darüber auszusagen , in welcher
Art di « Verrechnungen mit dem angeklagten Apothe¬
ker - urchg «sührt wurden , ließen keinen Zweifel dar¬

über , was für Dinge man in diesen Kreisen für er¬

laubte und sogar nützlich « und verdienstvoll « Ge -

fchäftsmethoden erachtete . Der Gosamtschaden be¬

trägt nach Ausweis der Revisoren insgesamt 464 . 472

Kronen .

Daß der Angeklagte Folprecht mit Wissen
und Willen der leitenden Funktionäre von an¬

deren Apothekern Rezepte dieser Kass « austaufte und

den Betrag erhöhte , ist bekannt . . Ebenso , daß er

sich selb st Rezepte ausstellt «, Rechnungen von

Firmen fingierte , di « gar nichts mit der Kranken¬

kasse zu tun hatten und noch verschiedenes andere .

Dennoch wird behauptet und die Zeugen bestätigen

er , daß niemand in Irrtum geführt
wurde , daß di « Rechnungen und Rezepte zwar ge¬

fälscht wurden , aber im Einverständnis mit der

Kassenleitung und nur zu d « n Zweck, um

andere eigentl i ch verbotene , aber fürdir
Kass e nützlich « Geschäfte zu maskieren , so
daß die Kass « angeblich gar keinen Schaden ,
sondern Nptzen davon hatt «. Man - darf wohl

annehmen . daß tatsächlich f e m a n d N u tz c n daraus

gezogen hat — aber ob dieser jenrand die Kass « ist,
bleib « dahingestellt . Die " Aussagen der Funktionäre
Janda , Bur es , Stkibrny und Soukup er¬

gaben etwa folgenden interessanten Sachverhalt :
Folprecht lieferte an . di « Angestellten des

städtischen Unternehmens — ob Kassen Mitglieder oder

nicht — Medikamente ohne Rezept . Fer¬
ner belieferte er die Kaffe mit Spezialpräpa¬
raten zübilligeü Preisen , was nach einem Protest
der Prager Apotheker verboten wurde . Um dies «

seine Forderungen bezahlt zu bekommen , griff man ,

da ein « offene Verrechnung nicht möglich

war , aber anderseits für den Fall einer Revision sei¬
tens der Zentral - Sozialversicherungs -
a nstatt unter allen Umständen Beleg « für die

ausgerahlten Summen vorliegen mußten , zum Aus¬

weg der Fabrikation von solchen Belegen , von

denen beide Teil « wußten , daß sie gesälfcht seien Die

liebenswürdige , Käffenleitung stellt « sogar ihrem Ge -

schästsfrennd R« z ' e ptbl o ck s zur Verfügung , auf
die er sich selbst die " nötigen Rezepte auffchrieb . Zu

jeder Abrechnung gehörten 250 bis 300 solcher Be¬

le « (echte und gefälschte ) und der Auszahlung stand

nichts mehr jm Wege. Der bürokratischen Aenßer -

lichkeit war Genüge getan und FÄPrecht hat es an -

getblich nie versäumt , di « Vorlage einer falschen Rech¬

nung ehrlich zu avisieren . Was die Ausgabe von

Medikamenten ohne Rezept betrifft , so schrieb er ein¬

fach Namen und Leguimationsnummer des Betref¬
fenden aus einen Zettel und dieser wurde anstands¬
los honoriert . Freilich stellt Staatsanwalt 6 e s ä k

fest, daß nach der Hohe des Betrages , der nur auf

diese Manipulationen entfällt , viel « Tausend «
von Patienten den gutherzigen Apotheker —in An -

spruch genommen haben müßten , was dieser stolz be¬

stätigt . Diese eine Krankenkaff « hat ihm, nach

seinen Worten , mehr Patienten gestellt , als alle

anderen zusammen . Er dürfte jedenfalls dabei

nicht "zu Schaden gekommen sein ! Verrechnungen und

Unterlagen passierten eine zweifache Kontrolle ,

l Revidei « B u r e 8 und Ober - Rechnungsrat Franz

Stkibrny erklären als Zeugen , jede Post der

; Verrechnungen sei durch Beleg « bestätigt gewesen .

Natürlich — wenn man selbstgeschriebene Rezepte
1 und Zettel , die einen Namen und «in « Nummer ent -

| halten , als Belege gelten läßt — dann ist alles

in bester Ordnung . Es ist bezeichnend , daß die Ber - »

eidigung des letzteren Zeugen vöm Gericht abgelehnt

! wird , weil nran nach den protokollarischen Aussagen

; die Möglichkeit , den Angeklagten zu begünstigen , nicht

ausschliehen könne . Bon der Verabredung bezüglich
der „ fingierten " Rezept « usw . wußten beide .

; Etransty erklärt , er habe anläßlich der Rechnung her

. Firma „Farmochema" in Amoesenheit der leitenden

i Herren dem Angeklagten solch« Machinationen u n -

- tersagt . Der Fall war ja auch zu kratz: Die

> Rechnung auf viel « Tausend « von selten einer

Firma , die mit der Krankenkasse niemals i u G r -

s ch ä f t sv e rbi ndu - ng gestanden hatte Mer

sonst wär man , wie der Zeuge sagt , „liberal ", man

„ d u l d « t e " die Fingierung solcher Dokument « , wo¬

bei die Duldsamkeit so weit ging , daß man ihrn so¬

gar Blankeite ausfolgte .
Unverständlich bleibt feiner , wie cs trotz der

großen Gewissenhaftigkeit der kontrollierende «

Organ « möglich ist , daß die späteren Revisoren fest¬
stellen mußten , daß di « Belege für Rechnun -
gen über 216 . 000 K einfach fehlen , daß

ferner eine ganze Reihe von Posten sich auf den

gleichen Beleg berufen , obwohl doch stets nur

e i n Posten dadurch gedeckt wäre . Das vermag auch

niemand aufzuklären .

In die Hintergründe dieser Sache hineinzuleuch¬
ten , ist Wohl unmöglich . Bemerkenswert ist die Ant ,

Wort des Zeugen Stkibrny auf di«, Frage des

Verteidigers , ob das alles nicht im Interesse
der Kasse " geschehen sei : „ In wessen Inter¬

esse es lag , das weiß ich nicht . '

, Di « Verhandlung ist «in zäher Kampf zwischen
Staatsanwalt 6 e s a k, einen : der besten Köpfe der

Anklagebehörde, und dem sehr selbstbewußten Ange¬

klagten , bzw . dessen Verteidiger Dr . Heller . Nach

fünfstündiger Verhandlung wird um 2 Uhr die Ver¬

handlung auf «ine Stunde unterbrochen . Dann

folgten die Verlesung des ungeheuren Aktenmaterials

( 51 Protokoll « und Befunde ) und di « Plädoyers .
Der Senat verurteilte . nach langer Beratung

den Angeklagten zu einer Kerkevstraf « von drei¬

zehn Monaten . Der Verteidiger meldet « Nich¬

tigkeitsbeschwerde an . rb .

Kunst und Wissen

SamStag , den 23. d. , Erstaufführung für die

Tschechoslowakei : „ Der Hauptmann von Köpenick " ,
ein deutsches Märchen von Carl Zuckmayer . Regie :
Di . Hans Brunow . Mitwirkende : Medälsky , Meller ,
Hansi Stadler , Warnholtz , Albrich , Bauer , Götz ,

Hotzlm, , Janisch , Kühne a. G. , , UM , Leitgeb, Mnl -

ler - Elmäü , Padlesak , Renner Titelrolle ), Reinhards ,
Reiter » Rösner , Schindler , Dr . Schmeizenreich ,
Schönberg , Strichlin , Veit . — Bühnenbilder : Leopold
Kotulan . Kostüm «: Trude Volkner . Anfang 7K

Uhr ( 188 —2) .
Wochenspielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Freitag , halb 8 Uhr : „ Amphitryon 38 "

( 181 —1 ) . Samstag , 7L0 Uhr , Premiere : „ Haupt¬
mann von Köpenick " ( 182 —2 ) . Sonntag , 7 Uhr :

„ D ie Z a u b e r f l ö t e " ( Festvorstellung des Ver¬

eins absolv . HandelsakademKer ) . Montag , 7. 30 Uhr :

„ Hauptmann von Köpenick " ( 183 —8) .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Freitage
7. 50 Uhr : „ Madel ausder Vorstadt " . Sonn¬

tag , 7. . 30 Uhr : „ D i e e r st e Frau S « l b y" . Mon¬

tag , 7. 30 Uhr : „ M ä d « l a u r d « r B o r st a d t ".
'

Die Unanständigkeit des

„ Prager Tagblatt “ ,
eine Vereinbarung nicht elnzuhalten .

Wir sehen uns veranlaßt , der Oeffentlichkeit
folgenden Vorfall zur Kenntnis zu bringen :

Der Prager Deutsche Thea te rv ere in .

hatte an die C h e f r e d a k t i o n e n der Prager
deutschen Tagblätter die Einladung zu einer

Konferenz ergehen lassen, die am Mttwoch , den

20 . Mai , stattfand . Die Konferenz wurde als

vertraulich erklärt und di « Journalisten
ersucht » am folgenden Tage nur ein Kom¬

mun i q u e e zu veröffentlichen , das ihnen »in

der Sitzung vom Theaterverein vorgelegt wurde .

Alle anwesenden Journalisten nahmen dies zur

zur Kenntnis , nur der eine Vertreter des

„ Prager Tagblatt " , Herr Dr . Max Brod , und

der Vertreter des „Montagsblatt " erklärten zu¬

nächst , sich nur persönlich , nicht aber für ihre
Redaktionen binden zu können , die vielleicht
Meldungen über di « Gegenstände der Konferenz ,
wenn sie von anderer Seite erstattet würden ,
aufnehmen würden . Dieser Vorbehalt rief m

der Konferenz sowohl bei den Ausschußmitglie¬
dern als auch bei den Journalisten starkes Be¬

fremden hervor . Herr Abgeordneter Professor
Kafka , der Hauptsprecher des Theatervereins ,
stellte nun ausdrücklich fest , daß sowohl di « Ver¬

traulichkeit als , auch das Uebereinkommen , zu¬

nächst nur das Kommunique « ohne irgendwelche
Zusatzbemerkung zu bringen , eben als Verein¬

bar u n g, als bindende Abmachung zu gelten
habe . Nunmehr wurde von keiner Seite ein

Einwand erholen . Die Konfrnenz schloß unter

der allgemeinen Zurkenntnisnahme dieser Be¬

dingung . Und gestern veröffentlichten die Pra¬
ger deutschen Blätter , natürlich auch der „Sozial - ,
dcnwkrot " , lediglich das Kommunique « , ohne jeden

Zusatz , wie eben vereinbart . Nur das „ Prä¬
ger Tagblatt " brach das Ueberein¬

kommen , indem es an das Kommunique «
ausführliche Betrachtungen knüpfte . Darunter

auch eine Bemerkung , deren Inhalt sich mit dem

des ursprünglichen , später in der Sitzung
g « meinschaftlich elimierten Schluß¬
passus des Kommuniquees deckt !

Dies die Tatsachen . Sie führen zu . dem

glatten Urteil , daß sich das „ Prager Tagblatt "
als «inzige Zeitung an di « Vereinbarung nicht
hielt , eiu Abkommen brach , von dem

das vyrnehme Blatt wußte , daß
sämtliche anderen Blätter sich
daran halten würden ! Eine grob «
Unanständigkeit , mit der sich das „Pragir
Tagblatt " nicht nur vor allen Teilnehmern der

Konferenz , sondern vor der ganzen anständigen
Journalistik und vor der ganzen Oeffentlichkeit
gerichtet hat . ..

Don den Gründen dieser Unanständigkeit
ließt der eine klar zutage , daß nämlich das

„ Prager Tagblatt " um jeden Preis , eben auch
um den der Korrektheit , der Anständigkeit , des

Worthaltens , den Eindruck alleiniger journali¬
stischer Fixigkeit und Informiertheit Hervorrufen
will .

Was den hauptsächlichen Vertreter des

„ Prager - Tagblatt " in der besagten Konferenz
anlangt , nämlich Herrn Dr . Max Brod , sq
war er zweifellos verpflichtet , alles zu tun ,
um feine Redaktion an dem Bruch der Verein¬

barung zu verhindern . Wie weit er dieser Ver¬

pflichtung nachkam , ist uns nicht bekannt . Aber

auch wenn er sie restlos erfüllt haben sollte ,
bleibt ihm der Vorwurf nicht erspart , daß er
dann die andere , moralische und kollegial « Ver¬

pflichtung, die übrigen Blätter noch am selben
Tage über den bevorstehenden Bruch . der Ver¬
einbarung durch sein Blatt zu informieren, , un¬

bedingt hätte erfüllen muffen . lieber diesen
Umstand und auch darüber , daß . Herr Max
Brod in einwandfreier Angelegenheit , dort , wo
es sich um Vereinbarung , Anstand , Korrektheit
und Kollegialität handelt , sich in seiner Redak¬
tion nicht durchzusetzen vermag , lassen wir die

Oeffentlichkeit Richter sein .
Im übrigen ist abzuwarten , ob und wie die

übrige,, bürgerliche Presse und die Jour -
na list en und wie vor allem der Theater¬
verein auf diesen widerlichen Bruch einer

Vereinbarung durch das „ Prager Tagblatt "
reagieren werden .

Sport * Spiel • Körperpflege
Die Länder Mannschaft des österreichischen Ar .

beiter - Futzdallverbandes gewann in T c l A v i v gegen
die ' Auswahlmannschaft des palästinischen
Sportverbandes mit 3 : 2. Der palästinische Verband

hat die österreichisch « Mannschaft zu einem Rück¬

spiel gegen sein « Berbanbsmannschaft verpflichtet .
Auf der Rückreise soll in Athen ein Spiel
gegen eine griechisch « Mannschaft ausgetragen wer¬
den . ,

Dir Ausscheid » ngSkiimpfr des Deutschen Arbeiter -

Schützendundes für das 2. Arbeiter - Olympia
in Wien hatten folgende Ergebniffe : 1. Leuthold

( Karlsruhe - Rüppurr ) 86 . 1 Ringe ; 2. Rost ( Leipzig )
,84 . 4; ' 3. Kolb ( Pforcheim ) 78 . 6; 4. Claus ( Frank¬
furt o. M. ) 76 . 1; 5. Helferich ( Frankfurt a. M. )

75 . 7; 6. Merkator ( Frankfurt a. M. ) 72 . 4 Ringe .
Schweizer Arbeitersport in Zahlen . Dor JahreS -

frist versuchten di « Kommunisten durch ihre Spal¬
tungsaktion im Schweizer Anbeiter - Durn - und Sport -
verband ( SATUS . ) auch diesen aufblühenden Ver¬

band zu zerschlagen . Daß ihnen dies nicht gelungen

ist , beweisen di «' Mitgliederzahlen . Der SATUS

zählte zu Beginn des Jahres 1931 in 289 Sektionen
23 . 516 Mitglieder . Bor der Spaltung waren es

25 . 122 Mitglieder in 296 Vereinen . Im verflossenen
Jahr könnten bereits 39 Vereine neu ausgenommen
werden und der Zustrom hält unverändert au . Die

Werbeaktion , di « der SATUS . gegeutvärtig durch¬
führt , wird di « kleine Scharte auswetzen , und dem

weiteren Aufstieg steht kein Hindernis mehr
im Wege. Erwähnenswert ist, daß die Turn « rinuen

eine Vermehrung von über 4000 Mitgliedern zu ver¬

zeichnen haben .

Der Fitm

Miß « « rmany filmt bei Paramount . Daisy
d' Ora , di « vor «inigen Tagen zur deutschen Schön¬
heitskönigin gekrönt wuvde , erhielt von der Para¬
mount «in Filnterroagement . Sie spielt «in « größere
Rolle in dem Paramount - Tonfilm „ Tai Kon¬

z « r t ", d«r nach Hermann Bohrs bekannter Komödie
von Leo Mittler in den Joinville - StudioH inszeniert
wird .

Bicki Baum schreibt einen Lubitsch - Film . - Die

bekannt « Romanschriftstellerin Bicki Baum hat « inen

Antoren - Bertrag bei der Paramount unterzeichnet .
Die Regie ihres ersten Paramount - Tonfilms wird

Ernst Lukitsch führen .

Vereinsnadiriditen
Ortsgruppe Prag . Psingsten

jche Paradies . Zusammenkunft 13 Uhr
ins Äsergebirge und ins Böhnn -

15 Minuten . Wilson - Denkmal . . . —

Pfingstsonntag : Sammlung
bis halb 8 Uhr Smichower Bahn ¬

hof. Ausflug der Zurückgebliebenen . Führung ge¬
wählt . Traget das Bereinsabzeichen ! —

Ausschuß - und Führer - Sitzung am Ton -

nerstag , den 28. Mai , halb 8 Uhr , Arbeiterverein .
—- Vereinsabend am 11 . Jrrni , Nizza .

Literatur

Heinrich Cuuow : Allgemein « Wirtschaftsgefchichlr .
Vierter Band : Entwicklung der kapitalistischen
Wirtschaft in Deutschland , Frankreich , England und

de « Bereinigten Staaten von Amerika . I . H. W.

Dietz Nachf . G. m. b. H. , Berlin , 1931 . — Von

Cunows gzoßem Werke über di « Wirtschaftsgeschichte
aller Zeiten liegt nun der viert « Band vor , der di «

Entwicklung der wirtschaftlichen Verhältnisse von

etwa 1050 bis 1914 behandelt . Zuerst wird Deutsch¬
lands wirtfchafilich « Entwicklung nach dem Dreißig¬
jährigen Kriege dargestellt , die Entwicklung

■seines
Handels , die Entstehung seiner Industrie , die Moder -

uifiernng seiner Landwirtschaft , die Entfaltung seiMs
Geld - und B. äitkwesens bis zum Beginn des Wels »

kriegeS . Ebenso wird die Wirtschaftsgeschichte Frank¬
reichs, . seine agrarische und industriell « Entwicklung ,
sowie besonders ausführlich Englands — sein Wer¬

den zur Welttvirtschaftsmacht — dargestelli . Schließ '
lich wird auch der Wirtschaftsgeschichte Rußlands
und der Vereinigten Staaten gedacht. — Der viert «

Band des Cunow' schen Werkes - zeigt alle Vorzug «
der früheren Arbeiten des Berliner

’
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„Zapfenstreich am Rhein “
'. ‘ ' Premiere einer fidelen Tonfilmoperette .
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Wo verkehren wir ?
| Kalt „Continental“, Prao , Graben|

Der aus wirksame Propa - « UU
»»»da ist beute dem moder. - •
«en SeWäfiSmonn m bei *. 1« «

« meioe
* "

rt
tn die &nü > flegeben. Sie
wirkt am meiste » in IMS! -
wen der orgon. Arbeiter und Ohren

tärveßßet Dank ?

tstr ihn/ohne daß er große
AirSla - en hat, nüd — das auf <
DichtiAste — Srfolg hat ste n i a "

immer !

dheil gepeilt
cfindung „Euphonia"
Spezialisten votg «'

Heilt Schwerhörig '
Ohrensausen und

sluß. — Zahlreich«
chrciben . Unentgelb
Broschüre versendet
erlangen „ Euph <"

Liszki bei Kraka «
( Polen ) . 116k
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